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Neues Gesetz umstritten
Das Schaffhauser Polizeiorganisationsgesetz wird teilweise revidiert. Mit 

den Änderungen sollen polizeiliche Massnahmen genauer definiert werden. 

Dabei geht es vor allem um die Beruhigung der Altstadt, wo laut Kriminal-

statistik im letzten Jahr die Delikte gegen Leib und Leben zugenommen 

haben. Die SP und die AL kritisieren, dass der Regierungsrat das Gesetz zu 

offen formuliert. Die AL spricht dabei von Willkür, die SP fordert eine gene-

relle Überarbeitung. Seite 3
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2 Die Zweite

«Ich bin ein Optimist», sagte Stadtrat Peter Neu-
komm an der Medienorientierung über das Ergeb-
nis der Stadtrechnung 2010. Dieser Satz wirkte 
schon fast ein bisschen wie eine Selbstbeschwö-
rung, denn zu beneiden ist Neukomm nicht. Das 
zu erwartende Gezeter im Grossen Stadtrat wegen 
des hohen Defizits wird noch das kleinste Problem 
sein, mit dem sich der Finanzreferent in den kom-
menden Monaten herumschlagen muss. 

Weitaus schwieriger zu lösen sind die grund-
sätzlichen Fragen, die die Stadtrechnung 2010 
aufwirft, und die sich auch in den kommenden 
Jahren stellen werden: Stagnierenden Einnah-
men stehen ungebremst wachsende Kosten im 
Sozial-, Pflege- und Heimbereich gegenüber. Sie 
sind zu einem grossen Teil die Folge der Überalte-
rung unserer Bevölkerung. Was passieren müss-
te, ist eigentlich klar: Wir brauchen mehr junge 
Familien mit Kindern in Schaffhausen. Damit 
sie zu uns ziehen, sind attraktive Rahmenbedin-
gungen nötig, und dazu gehört bei weitem nicht 
nur der tiefst mögliche Steuerfuss.

Nein, attraktive Rahmenbedingungen, das 
sind gute Jobs, in der Region selbst oder wenigs-
tens leicht erreichbar in der näheren Umgebung. 
Gute Rahmenbedingungen, das ist zeitgemässer 
und bezahlbarer Wohnraum, aber auch eine mo-
derne und gut ausgebaute Infrastruktur, sei es 
in Schule, Sport und Kultur oder in der Kinder-
betreuung. Das alles kostet viel Geld.

Nun muss die Stadt beileibe nicht alles 
selbst berappen. Ideal ist ein Zusammenspiel 
von privaten und öffentlichen Investitionen, 
wie es sich bei den bald zur Realisierung kom-
menden Grossprojekten auf der Bleiche und auf 
dem Areal der Stahlgiesserei ankündigt. Trotz 
knapper Kasse wird die Stadt hier aber wieder 
Millionen in die Hand nehmen müssen. Ohne 
die Mithilfe von Stadt und Kanton wollen näm-
lich auch die privaten Investoren kein Geld lo-
cker machen.

Gibt es eine Alternative? Ja, natürlich, man 
könnte auch einfach nichts tun. Alles «usestü-
dele» bis nichts anderes mehr geht. Möglichst 
nichts investieren, um die Abschreibungen he-
runterzufahren. Vielleicht wäre es dann doch 
noch möglich, den einen oder anderen Franken 
für die nächste Steuersenkung herauszuquet-
schen. Allerdings zu welchem Preis! Der Verzicht 
auf Investitionen entlastet zwar kurzfristig die 
städtische Rechnung, aber er verhindert auch 
die Lösung des grundsätzlichen Problems, von 
dem oben die Rede war. Die Zeche bezahlen wir 
so oder so, einfach ein paar Jahre später.

Selbst ein Lieblingsthema der Kritiker, die Re-
duktion der Verwaltungskosten, wird sich in ver-
schiedenen Bereichen nicht ohne Vorinvestition 
realisieren lassen. Ein Beispiel ist die geplante 
Fusion der Werkhöfe von Stadt und Kanton, die 
eine Personaleinsparung zum Ziel hat. Damit sie 
möglich wird, muss zuvor ein neuer, gemeinsa-
mer Werkhof gebaut werden. Er wird eine schö-
ne Stange Geld kosten.

Also trotzdem Augen zu und durch? Ja. Wenn 
sich die Stadt langfristig aus ihrer ungemüt-
lichen Lage befreien will, hat sie keine andere 
Möglichkeit, als in die Zukunft zu investieren. 
Nur so kann sie hoffen, dass sie in ein paar Jah-
ren finanziell wieder auf die Beine kommt.

«Das Restrisiko wird klein geredet»
Stadt: Wetter und Stimmung – alles passte an der Schaffhauser Mai-Kundgebung . . .  6

«Versorgung ist schon jetzt prekär»
Kanton: Katharina Ammann und Bruno Loher über die Sorgen der Hausärzte . . . . . . . 10

Rubriken
Notizen: Karl Huss über gewinnbringendes Langsamfahren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Augen zu und durch?

Bernhard Ott über die 
Stadtrechnung 2010 
(vgl. Seite 7)
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Thomas Leuzinger

Der nächste Schritt zur Beruhigung der 

Altstadt ist aufgegleist. Die Vernehmlas-

sung zur Teilrevision des Polizeiorgani-

sationsgesetzes dauert noch bis zum 15. 

Mai, die ersten Reaktionen aus den Par-

teien liegen aber bereits vor. Nötig wur-

de die Revision zum einen wegen ei-

nes Bundesgerichtsentscheids aus dem 

Jahr 2004 zur Anwendung der polizeili-

chen Generalklausel. Auf diese Klausel 

kann sich die Polizei bei Einsätzen beru-

fen, wenn in einem Fall keine anderen 

Rechtsgrundlagen bestehen oder erns-

te, unmittelbare und nicht anders ab-

wendbare Gefahren vorliegen. Nun hat 

das Bundesgericht aber die Anwendung 

der Klausel untersagt, «wenn typische 

und erkennbare Gefährdungslagen trotz 

Kenntnis der Problematik nicht normiert 

werden». Das betrifft auch Schaffhauen. 

Im geltenden Schaffhauser Gesetz seien 

bisher nur vereinzelt polizeiliche Mass-

nahmen definiert worden, so der Regie-

rungsrat. Das will dieser nun nachho-

len. Beispielsweise für typische polizei-

liche Tätigkeiten wie die Personenkon-

trolle oder beim Gewahrsam zur Aus-

nüchterung von schwer alkoholisierten 

Personen.

Ausserdem erhofft sich der Regierungs-

rat mit dem neuen Gesetz, das künftig Po-

lizeigesetz statt Polizeiorganisationsge-

setz heissen soll, gleich auch einer gan-

zen Reihe von Vorstössen aus dem Kan-

tonsrat Rechnung tragen zu können: so 

der Kleinen Anfrage «Rayonverbot – 

Schläger haben im Freizeitparadies nichts 

zu suchen!», dem Postulat «Massnahmen 

für ein sicheres und sauberes Schaffhau-

sen mit gleichzeitiger Erhaltung der Aus-

gangsqualität» oder der Motion «Verdeck-

te Ermittlung im Vorfeld von Strafverfah-

ren». Die fundamentalen Regelungen 

würden von der Revision hingegen nicht 

betroffen, so die Regierung. Zusammen 

mit der Revision steht auch der Beitritt 

zu zwei Konkordaten zur Debatte (siehe 

Kasten).

Erste Antworten von Links
Die ersten Antworten in der Vernehm-

lassung kommen von der linken Rats-

seite, bei den bürgerlichen Parteien ist 

man mit der Bearbeitung noch nicht so-

weit. Sowohl die SP als auch die AL sind 

jeweils mit einem halben Dutzend der 

zwanzig Änderungspunkte nicht einver-

standen.

Am meisten Kritik erntet der neue Ar-

tikel 24, bei dem es um die «Anwendung 

von Zwang» geht – und der sich in Schaff-

hausen vor allem auf die Polizeiarbeit an 

den Wochenenden in der Schaffhauser 

Altstadt bezieht. 

Bei der SP stört man sich bei der neuen 

Formulierung des Artikels daran, dass die 

Polizei befugt werden soll, «Dritte mit 

dem Vollzug der Wegbringung zu beauf-

tragen» (Wortlaut des Vorschlags des Re-

gierungsrates). Damit werde das Gewalt-

monopol des Staates angegriffen, argu-

mentiert die SP.

Bei der AL hingegen stossen beim be-

sagten Artikel die Gründe, die zu einer 

Mit dem neuen Polizeigesetz sollen beispielsweise die Grundlagen für die Ausnüchterung von schwer alkoholisierten Personen 
normiert werden. Foto: Peter Pfister

Die Teilrevision des Polizeiorganisationsgesetzes ist in der Vernehmlassung

SP und AL: Neues Gesetz zu vage
Das Schaffhauser Polizeiorganisationsgesetz wird revidiert. Dies als Reaktion auf ein Urteil des Bundes-

gerichtes und die stetigen Forderungen nach mehr Ruhe und Ordnung in der Altstadt.
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 7. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn der 

Marktrast – eine Viertelstunde 
Besinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich: Gschichte-
Märkt für Chind (im UG des St. 
Johann) (jeden Samstag bis 24. 
September)

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster. Gottesdienstliche Feier 
für Kinder im Vorschulalter mit 
anschliessendem Bräteln.  Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.30 Steig: Appenzeller Volksmusik 
auf der Orgel, mit Peter Geugis

Sonntag, 8. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Mutter-

tag mit Pfr.  Markus Sieber. Tau-
fe von Robin Elia Daffinger und 
Elia Cataldo. Predigt zu Römer 
8, 1-11: «Er wird euch lebendig 
machen». Mitwirkung von Betti-
na Neumayer, Gesang

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Georg Stamm

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster am Muttertag: 
«Nochmals geboren werden?» 
(Joh. 3, 1-12) Taufe von Lynn 
Schabus, Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti

12.00 Steig: Kulinarische Begegnung 
im Steigsaal: Tamilisches Buffet. 
Anmeldung: Tel. 052 624 72 40

Montag, 9. Mai 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Willi Gubler, Heils-
armeeoffizier

Dienstag, 10. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 

Die Brissago Inseln – Geschichte 
und Bilder, Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 11. Mai 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 9.5. im Sekretariat, Tel. 
052 624 39 42

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende. 
Thema: musikalische Reise an 
die Moldau, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 12. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 8. Mai
09.30 Familiengottesdienst mit Diako-

nin Melanie Handschuh.

Vielleicht              
Erinnern
das ist 
vielleicht
die qualvollste Art 
des Vergessens
und vielleicht
die freundlichste Art 
der Linderung 
dieser Qual
            Erich Fried

Hannes Eggli
5. 3. 1948 – 28. 4. 2011

Hannes, unser über alles geliebter Mann, Papa, Bruder und Freund ist gestorben. Sein Wille zu 
leben war so stark und hat schliesslich doch nicht gereicht. Wir sind unsagbar traurig.

Maria Riss, Nora Maria Riss, Carla Sophie Riss
Dorothea Burkhard-Eggli und Angela Hennig
Elisa Bolliger-Eggli mit Familie
Verwandte, Freundinnen und Freunde

Am 6. Mai um 14 Uhr nehmen wir gemeinsam von Hannes Abschied  
im Friedhof Rosengarten in Aarau. 

Spenden im Sinne von Hannes und seiner Familie bitte an:   
Amnesty International Postkonto 30-3417-8

Traueradresse:  
Maria Riss, Buchenweg 5b, 5034 Suhr

Freitag, 13. Mai 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 14. Mai 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chli-

ine mit  Pfrn. Miriam Gehrke- 
Kötter

Vorschau

Dienstag, 17. Mai
19.30 St. Johann: «Inspirationen für 

den Alltag: Aus dem Leben und 
Denken des Theologen Augusti-
nus von Hippo (354-430)», Vor-
tragsabend, Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfr. Dr. A. 
Heieck

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. Mai
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 7. Mai Premiere 
19.00 Musical: Der Himmel beschenkt 

Petrus, HofAckerZentrum

Sonntag, 8. Mai
10.00 Familien-Gottesdienst zum Mut-

tertag, Pfr. Daniel Müller, Joh. 
10,11 «Der gute Hirt»

 Peter Geugis, Orgel

17.00 Serenade zum Muttertag mit Pe-
ter Geugis an der Orgel

 Kirche Buchthalen

Dienstag, 10. Mai
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 12. Mai
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 19:  Daniel Müller 
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solchen «Wegbringung» führen sollen, 

auf Ablehnung. Laut revidiertem Gesetz 

kann diese angeordnet werden, wenn 

eine Person sich selbst oder Dritte ernst-

haft und unmittelbar gefährdet oder in 

unzumutbarer Weise belästigt oder be-

hindert. Das ist der AL zu vage: «Die For-

mulierung ‹in unzumutbarer Weise be-

lästigt oder behindert› ist schwammig 

und verleitet zu willkürlicher Anwen-

dung durch die Polizei», schreibt sie in 

der Vernehmlassungsantwort. Wenn eine 

objektiv unzumutbare Belästigung oder 

Behinderung erreicht sei, dann liege re-

gelmässig auch ein ordentlicher Straftat-

bestand wie Nötigung oder Freiheitsbe-

raubung vor, was eine kantonale Rege-

lung des Sachverhalts unnötig mache. 

Auch wehrt sich die AL dagegen, dass die 

Polizei Personen, die öffentliches Ärger-

nis erregen, in Gewahrsam nehmen kann, 

da dies ein Freipass zur Festnahme von al-

koholisierten und anderweitig störenden 

Personen sei. Vorbehalte äussert die Par-

tei zudem bei den Kosten, die bei polizei-

lichen Massnahmen wie einer «Wegbrin-

gung» neu den Betroffenen auferlegt wer-

den könnten, wenn polizeiliche Massnah-

men leichtfertig verursacht oder 

besondere Leistungen beansprucht wer-

den. Gebühren-Exzesse wie in Zürich 

während der Fussball-WM, wo für eine 

Übernachtung in der Ausnüchterungs-

zelle tausend Franken bezahlt werden 

mussten, dürfe es in Schaffhausen nicht 

geben, so die AL. «Die vorgesehenen 

Rechtfertigungsgründe für die Grund-

rechtseingriffe öffnen der Willkür Tür 

und Tor.»

Auch für die SP lässt der Vorschlag des 

Regierungrates noch zu viele Punkte of-

fen.  «Da die Polizei gezwungen ist, in 

Grundrechte wie den Schutz der Privat-

sphäre einzugreifen, sollten die Voraus-

setzungen für solche Eingriffe mög-

lichst genau definiert werden. Die Partei 

empfiehlt deshalb die Überarbeitung 

der Vorlage. Die SP fordert ausserdem, 

dass bei der Prävention mehr Gewicht 

auf einen polizeilichen Jugenddienst ge-

legt werde.

Wenn die Antworten der bürgerlichen 

Ratsseite vorliegen, wird der Streit um 

wirksame Massnahmen zur Beruhigung 

der Altstadt aber erst richtig aufflam-

men.

Die beiden Konkordate
In der Teilrevision des Polizeiorgani-

sationsgesetzes ist auch der Beitritt zu 

zwei weiteren Konkordaten enthalten: 

das ViCLAS-Konkordat und das Konkor-

dat über private Sicherheitsdienstleis-

tungen.

Beim ViCLAS-Konkordat handelt es 

sich um ein Analyse-System zum Ver-

knüpfen von Gewaltdelikten (englisch: 

Violent Crime Linkage Analysis Sys-

tem). Im Datenbanksystem, das in Ka-

nada entwickelt wurde, werden Ver-

misstenfälle, schwere Gewaltdelikte 

wie Tötungen oder sexuelle Gewalt 

und das Ansprechen von Kindern und 

Jugendlichen registriert. Mit dem Sys-

tem sollen überregionale Tatzusam-

menhänge oder Wiederholungstäter 

besser ermittelt werden können.

Das Konkordat über private Sicher-

heitsdienstleistungen regelt das Er-

bringen von Sicherheitsdienstleistun-

gen durch Private. Es ist eines von zwei 

Konkordaten in der Schweiz, die sich 

dieses Themas annehmen. Das zweite 

Konkordat ist vor allem in der West-

schweiz verbreitet. Das Konkordat ist 

nicht zuletzt wegen der Ansiedlung 

des internationalen Sicherheitsdienst-

leisters Aegis in Basel aktuell. Aegis be-

zeichnet sich selbst als Sicherheits- und 

Risikomanagement-Unternehmen, die 

«Basler Zeitung» spricht von einer «Pri-

vatarmee». (tl.)

n mix

Schaffhausen. Die Schaff-

hauser Sozialversicherungen 

(SVA) bezahlten im vergange-

nen Jahr 41 Millionen Fran-

ken für Prämienverbilligung 

von Krankenkassen; 5,4 Mil-

lionen Franken mehr als im 

Vorjahr. Das erklärte Regie-

rungsrätin Ursula Hafner am 

Montag anlässlich der Präsen-

tation des Jahresberichtes. 

Weil das nicht so weiter ge-

hen könne, erarbeitet die Re-

gierung eine Vorlage an den 

Kantonsrat, um diese Kosten 

einzufrieren.

Dafür konnten die Ausga-

ben der IV gegenüber dem 

Vorjahr um rund eine Milli-

on auf 41,4 Millionen Franken 

gesenkt werden: Insgesamt 5,7 

Prozent der erwerbstätigen 

Bevölkerung (2679 Personen) 

erhalten eine Invalidenren-

te. 2010 gingen 727 erstmali-

ge Anmeldungen für Leistun-

gen aus der IV ein. Künftig, so 

Bruno Bischof, Leiter der SVA, 

werde das Amt gezielt darauf 

hinarbeiten, Rentenbezüger 

und -bezügerinnen wieder in 

die Arbeitswelt zu integrieren. 

Dieser Auftrag ist explizit in 

der 6. IV-Revision enthalten, 

die ab kommendem Jahr gel-

ten wird.

Auch in der Arbeitslosen-

versicherung gilt seit dem 1. 

April dieses Jahres eine härte-

re Gangart. Die Revision des 

Gesetzes hat dazu geführt, 

dass die Aussteuerungen zu-

genommen haben, ebenso 

gibt es mehr «working poor», 

die zum Gang zu den sozialen 

Diensten gezwungen sind. Das 

Ziel, die ALV langfristig zu si-

chern ist das eine, doch, so Ur-

sula Hafner, es wird künftig 

mehr Sozialfälle in unserem 

Kanton geben.

Positives gibt es dagegen für 

Hilflosenentschädigungen zu 

vermelden. Seit Anfang Jahr 

existiert neu ein Anspruch 

auf «leichte Hilflosenentschä-

digung» der AHV: wenn zwei 

alltägliche Verrichtungen nur 

mit Hilfe von Dritten möglich 

sind, kann eine Vergütung – 

unabhängig vom Einkommen 

– in der Höhe von 232 Fran-

ken monatlich eingefordert 

werden. (R. U.)

Die kantonalen Sozialversicherungen legten ihren Jahresbericht vor

Prämienverbilligungen «einfrieren»



Bernhard Ott

Wie es in Schaffhausen seit vielen Jahr-

zehnten üblich ist, war auch der diesjäh-

rige 1. Mai eine Art Schaulaufen der lin-

ken Kandidatinnen und Kandidaten für 

den National- und den Ständerat. Alle 

Kandidierenden von SP und Alternativer 

Liste (AL) marschierten an der Spitze des 

Umzugs mit, der etwas stattlicher war als 

sonst, und hielten dann auf dem Fron-

wagplatz ihre Reden, die natürlich ganz 

im Zeichen der Wahlen standen.

Als Erster trat Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr ans Mikrophon. Er bewirbt  sich für 

eine weitere Amtszeit in Bundesbern. In 

seiner Rede rechnete er schonungslos mit 

der Schweizer Atomlobby ab. «Die Atom-

energie ist schädlich, sie ist gefährlich, 

sie ist tödlich über Tausende von Jahren, 

und die Leute haben zu Recht Angst.» 

Der Atomindustrie warf Fehr vor, die 

wirklichen Gefahren dieser Energiequel-

le klein zu reden. Die Behauptung, nur 

alle 10'000 Jahre gebe es eine atomare Ka-

tastrophe, sei angesichts der Tatsachen 

eine Lüge. «Ich habe in meinem bisheri-

gen Leben bereits drei Atomkatastrophen 

erlebt, bei einer durchschnittlichen Le-

benserwartung von 80 Jahren werde ich 

noch einmal zwei mitbekommen.»

Fehr forderte den Schaffhauser Regie-

rungsrat Reto Dubach auf, als offizieller 

Vertreter des Kantons Schaffhausen im 

Axpo-Verwaltungsrat den Antrag einzu-

reichen, dass die Axpo ihre Pläne für ein 

neues AKW sofort beerdigt. «Wenn Du-

bach das nicht tut, dann soll der Regie-

rungsrat Ursula Hafner schicken; sie wird 

das gerne machen», meinte Fehr unter 

dem tosenden Applaus des Publikums.

Nicht naturgegeben
Im zweiten Teil seiner 1. Mai-Rede befass-

te sich der SP-Nationalrat mit «der gewal-

tigen Umverteilung von unten nach oben. 

Sie ist gewollt und nicht naturgegeben.» 

Als Beispiel nannte er die Zahl der Ein-

kommensmillionäre, die in der Schweiz 

in den letzten zehn Jahren um 330 Pro-

zent zugenommen habe, während die 

mittleren und geringen Einkommen sta-

gnierten oder sogar sanken. Fehrs Fazit: 

«Die soziale Ungerechtigkeit nimmt zu, 

weil die falschen Leute in den Parlamen-

ten sitzen. Das kann das Volk jetzt im 

Herbst mit seinem Wahlzettel ändern.»

Susi Stühlinger von der AL kandidiert 

ebenfalls für den Nationalrat. Sie befasste 

sich in ihrer Rede mit der Forderung «glei-

cher Lohn für Mann und Frau bei gleich-

wertiger Arbeit.» Noch immer würden 

Frauen grundlos schlechter bezahlt als 

ihre männlichen Kollegen. «Wenn sie sich 

wehren, müssen sie um ihren Job bangen, 

sind bedroht in ihrer nackten Existenz.» 

Wenn nicht verbindliche Mindestlöhne 

für alle Branchen und Berufe eingeführt 

werden, «lassen wir dieser Ausbeutung 

freien Lauf».

Nach Susi Stühlinger trat SP-Ständerats-

kandidat Matthias Freivogel ans Redner-

pult. Er sprach das in unserer Region ge-

plante Endlager für radioaktive Abfälle an 

und forderte die Behörden auf, auch inter-

nationale Lösungen ernsthaft zu prüfen. 

«Die Atomindustrie ist international tätig, 

darum soll sie das Abfallproblem auch in-

ternational lösen können, aber erst dann, 

wenn der Ausstieg beschlossen und die 

Menge der Abfälle definitiv bekannt ist.»

Freivogel wandte sich dann der Frage der 

Zuwanderung ausländischer Arbeitkräfte 

zu. Die Freizügigkeitsabkommen hätten 

sich mehrheitlich positiv ausgewirkt. Es 

gebe aber auch negative Aspekte: Lohn-

dumping und das Ausnützen von Notlagen 

ausländischer Arbeitskräfte. Freivogel ver-

langte schärfere Kontrollen, «allerdings 

durch den Staat und nicht durch die Be-

rufsverbände». Wer erwischt werde, solle 

so empfindliche Bussen bezahlen müssen, 

«dass ihm das Liegen weh tut».
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Wetter und Stimmung – alles passte an der Schaffhauser Mai-Kundgebung

«Das Restrisiko wird klein geredet»
In Wahljahren gilt die 1. Mai-Kundgebung traditionellerweise als Wahlkampfstart. So auch 2011. Nicht nur 

das Wetter zeigte sich von seiner Sonnenseite, auch die Kundgebungsteilnehmer waren bester Stimmung.

Der Mai-Umzug ist auch ein «Schaulaufen der Schaffhauser Linken». Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Der bedrückte Gesichtsausdruck des Fi-

nanzreferenten nahm den Inhalt der Me-

dienkonferenz schon vorweg: Stadtrat Pe-

ter Neukomm musste am Montag das er-

wartete schlechte Ergebnis der Stadtrech-

nung 2010 verkünden. Die Verwaltungs-

rechnung der Stadt Schaffhausen schloss 

bei einem Ertrag von 214,9 Millionen 

Franken und einem Aufwand von 217,1 

Millionen Franken mit einem Defizit von 

2,2 Millionen Franken ab. In den letzten 

zehn Jahren hatte die Stadt Schaffhau-

sen nur im Jahr 2003 einen ähnlich ne-

gativen Abschluss präsentiert (Defizit da-

mals: 1,89 Millionen Franken).

Wie kam es zu diesem Fehlbetrag, der 

zwar den Prognosen des Finanzplans 2010 

bis 2013 entspricht, aber rund 800'000 

Franken über dem vom Grossen Stadtrat 

abgesegneten Budgetergebnis liegt? Fi-

nanzreferent Peter Neukomm nannte als 

Hauptgrund «eine Kumulation von exter-

nen Faktoren». So blieb der Steuerertrag 

der natürlichen Personen unter den Er-

wartungen. Neukomm: «Sie wurden in 

Absprache mit dem Kanton eindeutig zu 

positiv budgetiert.» Ausserdem machten 

sich die Nachwirkungen der Finanz- und 

Wirtschaftskrise bemerkbar. «Die Stadt-

kasse spürte die Folgen erst, als die Erho-

lung schon wieder einsetzte.»

Kräftig investiert
Massiv eingeschenkt hat im Jahr 2010 auch 

die Reduktion der Steuern der juristischen 

Personen. Kamen von den «Juristen» 2007 

noch 32 Millionen Franken, so waren es 

2010 nur noch 20 Millionen, und das nicht 

nur wegen der Rezession. Selbst wenn sich 

die Konjunktur wieder erholt, kann die 

Stadt von den juristischen Personen wegen 

des niedrigeren Steuersatzes kaum wesent-

lich höhere Einnahmen erwarten.

Dass die Rechnung mit 2,2 Millionen 

Verlust abschliesst, ist zudem die Folge 

der städtischen Investitionspolitik: Gera-

de mit Blick auf das schwierige wirt-

schaftliche Umfeld finanzierte die Stadt 

einige happige Investitionen. Die Brutto-

ausgaben (vor externen Beiträgen von 9,1 

Millionen Franken) beliefen sich auf 41,1 

Millionen Franken, 6,2 Millionen mehr 

als im Budget vorgesehen. Die grössten 

Brocken bildeten mit je 10 Millionen 

Franken die Ausgaben für den Neubau 

des Künzle-Heims und die Sanierung der 

KSS-Eissportanlage. 

Die massiven Investitionen der Stadt 

bewirkten ein positives und ein negatives 

Ergebnis: Einerseits profitierte das lokale 

Gewerbe vom antizyklischen Verhalten 

der Stadt, andererseits bewirkten die In-

vestitionen auch höhere Abschreibun-

gen, die 3,4 Millionen Franken über dem 

Budget lagen und der Verwaltungsrech-

nung belastet wurden. Weniger Investiti-

onen und folglich geringere Abschrei-

bungen hätten also ein besseres Rech-

nungsergebnis ermöglicht. Allerdings 

hätte die Stadt dann auch nicht die Fol-

gen der Wirtschaftskrise für das lokale 

Gewerbe abdämpfen können.

Rückläufige Einnahmen und höhere 

Ausgaben führen zwangsläufig zu mehr 

Schulden. Die durch das Finanzvermögen 

der Stadt nicht gedeckte Schuld machte 

2010 einen grossen Sprung und stieg von 

60,9 auf 84,7 Millionen Franken an (oder 

von 1'749 auf 2'426 Franken pro Kopf der 

Bevölkerung). Gleichzeitig sank der 

Selbstfinanzierungsgrad von 74,4 auf 

38,8 Prozent.

Wie geht es nun weiter? Finanzreferent 

Peter Neukomm lässt sich durch das Rech-

nungsergebnis 2010 nicht entmutigen, 

obwohl er auch für die Jahre 2011 und 

2012 mit roten Zahlen rechnet. Der Stadt-

rat werde an seiner Entwicklungs- und In-

vestitionsstrategie festhalten, denn die 

mit Unterstützung von Stadt und Kanton 

angestossenen Projekte auf der Bleiche 

und auf dem Areal der Stahlgiesserei so-

wie der Ausbau der Infrastruktur seien für 

die Zukunft der Stadt Schaffhausen von 

herausragender Bedeutung. Peter Neu-

komm: «Dieses Geld ist nicht verloren, es 

ist eine Investition in unsere Zukunft und 

wird sich bezahlt machen.»

Die Stadt Schaffhausen im Rechnungsjahr 2010: Defizit und deutlich mehr Schulden

«Kumulation externer Faktoren»
Mit einem Defizit von 2,1 Millionen Franken liegt das Rechnungsergebnis der Stadt Schaffhausen für 

2010 zwar noch im Finanzplan, aber es ist doch wesentlich schlechter als im Budget vorgesehen.

Die Stadt Schaffhausen hat 2010 massiv in die Infrastruktur investiert. Allein für den Neu-
bau des Künzle-Heims gab sie 10 Millionen Franken aus.  Foto: Peter Pfister
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LINKE TREIBT ATOM-AUSSTIEG VORAN

AM NÄCHSTEN MONTAG WIRD DIE 
SP/AL-FRAKTION IM KANTONSRAT MEHRERE
ENERGIEVORSTÖSSE EINREICHEN:

1.  Energieregion Schaffhausen 
2.  Förderung von Gemeinschaftsanlagen zur ökologischen  
 Stromproduktion durch die EKS AG
3.  Warmwasseraufbereitung mit Sonnenkollektoren
4. Ökologischer Strom als Standardprodukt
5.  Regierungsrat vertritt Kantonsinteresse 
 vor Axpo-Interesse

AM 22. MAI: AUF ZUR ANTI-AKW-DEMO. 
MEHR: WWW.MENSCHENSTROM.CH

SPINFO WARUM SOLLEN 
PARTEISPENDEN OFFEN- 

GELEGT WERDEN?

y
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In den Nationalrat: 

 (bisher)

In den Nationalrat: 

 

In den Ständerat: 

www.sp-schaffhausen.ch

DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

SCHWEIZ SUCHT 
AKW-SUPERGEGNER  

FDP, die Hoffnung spriesst wieder

y

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Mittwoch, 25. Mai 2011, 19.30 Uhr
Ort: Berufsbildungszentrum BBZ
Aula, Hintersteig 12, Schaffhausen

POLITFORUM SP AM PULS
ATOMMÜLLLAGER SIND SCHEINLÖSUNGEN
Gemeinsame Veranstaltung mit Klar!Schweiz und 
Klar!Schaffhausen 

Referat von Dr. ir. Herman Damveld, Forscher und Atomexperte, 
Niederlande

Herman Damveld ist Atomexperte und beschäf-
tigt sich als wissenschaftlicher Journalist seit 
1976 mit Atomenergie, als in Holland Pläne für 
ein Atommülllager und ein AKW auflagen. In den 
letzten Jahren arbeitete Damveld als unabhän-
giger Forscher und hat zahlreiche Bücher über 
Atomenergie, die Katastrophe von Tschernobyl 
und die Lagerung von Atommüll geschrieben. 

Für ihn sind Atommüllendlager Scheinlösungen und überhastete 
Endlagerpläne für radioaktive Abfälle sowie Rückholbarkeit Kon-
zepte, welche in eine Sackgasse führen. Alle Interessierten sind 
herzlich willkommen!

y  Samstag, 14. Mai 2011
UNTERSCHRIFTENSAMMLUNGEN ZUR 
CLEANTECH-INITIATIVE MIT DEN KANDIDIERENDEN 
FÜR DIE EIDGENÖSSISCHEN RÄTE
Orte und Zeiten:
Stein am Rhein, Rathausplatz, 9 bis 11 Uhr
Thayngen, Coop, 10 bis 12 Uhr

y  Dienstag, 7. Juni, 2011, 12 Uhr bis 13:30 Uhr
Ort: Restaurant Falken, Vorstadt, Schaffhausen
SP Mittagsstamm: Sandra Blatter, Erziehungsrätin
«BILDUNGSPOLITIK  IN SCHAFFHAUSEN: 
EINS VOR UND ZWEI ZURÜCK?»  
Die Arbeit des Erziehungsrates aus Sicht der SP

SP SEKTIONEN

SP STEIN AM RHEIN
y  Sonntag, 22. Mai 2011, 11 Uhr
Ort: *Bibermühle, Parkplatz
ÖFFENTLICHE FÜHRUNG DURCH DIE NEU 
GESCHAFFENE FLUTMULDE BEI DER BIBERMÜHLE 
MIT MARTIN BOLLIGER.
Dauer ca. 1 bis 1.5 Stunden. Danach Spaziergang 
zur Badi Hemishofen und Bräteln. 

*Für die Mitglieder der SP besteht die Möglichkeit mit dem Schiff 
ab Stein am Rhein bis zur Bibermühle zu gondeln. 

SP REIAT, THAYNGEN
y  Samstag, 21. Mai 2011, 8 bis 12 Uhr, 
mit Mittagessen bis 14 Uhr
Ort: Ferienheim Büttenhard
KLAUSURTAGUNG
FÜR MANDATSTRÄGER UND INTERESSIERTE

SP HALLAU
y  Freitag, 6. Mai 2011, 17.15 Uhr
Ort: Besammlung Bank-/Postplatz
Generalversammlung 
17.30 Uhr: Abfahrt  Beringen (mit Steinmann Kleinbus) zur 
BESICHTIGUNG KBA HARD MIT 
STADTRAT PETER KÄPPLER
19:15 Uhr: Abfahrt nach Hallau, ab 19.30 Uhr GV im Restaurant 
Gemeindehaus, anschliessend Essen 

SILBERFÜCHSE
y  Freitag, 10. Mai 2011, 14.15 Uhr
Ort: Haus Emmersberg Speisesaal
UELI BRINGOLF: UHUS

JUSO
y  Samstag, 7. Mai, 19 Uhr
Ort: Fassbeiz
JUSO-VOLLVERSAMMLUNG
y  Samstag, 4. Juni, 17 Uhr
Ort: Fassbeiz, mit anschliessendem Grillfest

IM KANTONSRAT
y  Montag, 9. Mai 2011, 8 bis 12 Uhr

Ort: Rathauslaube (Die Sitzungen sind öffentlich)
1. SP/AL-Initiative «Schluss mit Steuerprivilegien für ausländi-
sche Millionäre». Steuerprivilegien für reiche Ausländer gehören 
wie im Kanton Zürich abgeschafft! 
2. Motion Daniel Fischer, SP über die «Offenlegung von Zuwen-
dungen an Politiker, Parteien und Komitees».

SPAgenda



Bernhard Ott

«Hausärzte – es ist fünf nach zwölf», so 

lautete der Titel des SP-Mittagsstamms 

vom Dienstag, zu dem Katharina Am-

mann und Bruno Loher als Referenten 

eingeladen worden waren. Das Thema 

brennt den Leuten offensichtlich unter 

den Nägeln, denn selten war so viel Pu-

blikum an einen SP-Mittagsstamm ge-

kommen. 

Hausärzte, so Katharina Ammann, üb-

ten eine sehr wichtige Funktion aus, weil 

sie 90 Prozent der gesundheitlichen Stö-

rungen selber behandeln könnten und 

somit «die eigentlichen Lotsen im Schwei-

zer Gesundheitssystem sind», aber ihr Be-

ruf sei heute leider beim Nachwuchs 

«nicht mehr sexy», ergänzte Bruno Loher. 

Das habe verschiedene Gründe: Hausärz-

te verdienten weitaus weniger als Spezia-

listen, hätten aber eine ungleich höhere 

zeitliche Beanspruchung durch die Pati-

entinnen und Patienten zu meistern. We-

niger Lohn für mehr Arbeit, diese Kombi-

nation sei für angehende Mediziner abso-

lut unattraktiv. 

Nachwuchs fehlt
Die Konsequenz: Es fehlt der Nachwuchs. 

Das werden die Patienten bald zu spüren 

bekommen, «denn der durchschnittliche 

Hausarzt ist inzwischen 57 Jahre alt und 

die Versorgung ist schon jetzt prekär», 

sagte Katharina Ammann. Bereits in fünf 

Jahren wird die Hälfte der heute prakti-

zierenden Hausärzte in Pension gehen. 

Von den verbleibenden wird sich bis in 

zehn Jahren noch einmal die Hälfte aus 

ihren Praxen zurückziehen, so dass um 

2020 nur noch ein Viertel der heutigen 

Hausärzte übrig bleibt. «Eigentlich brau-

chen wir jedes Jahr 250 neue Hausarzt-

praxen, um den jetzigen Stand der Ver-

sorgung aufrechtzuerhalten, aber davon 

sind wir weit entfernt, denn gegenwärtig 

möchten nur noch 10 Prozent der Medi-

zinstudenten Hausarzt werden.» 

Der Engpass ist also vorprogrammiert. 

Bruno Loher berichtete über die Schwie-

rigkeiten, geeigneten Nachwuchs zu fin-

den. Seine Gemeinschaftspraxis habe zur 

Ergänzung des dreiköpfigen Teams einen 

neuen Kollegen bzw. eine neue Kollegin 

gesucht. Von sechs Bewerbungen kamen 

vier aus Deutschland, nur eine einzige 

von fünf erwies sich als passend und wird 

jetzt weiterverfolgt, obwohl der Bewer-

ber deutlich über 50 ist.

Was bedeutet das für die Patienten? 

Dazu Bruno Loher: «Unsere Praxis kann 

schon jetzt keine neuen Patienten mehr 

annehmen. Diese Situation wird sich mit 

jeder Praxisschliessung mangels Nach-

wuchs noch verschärfen.» Schaffhausen 

mit seiner überalterten Bevölkerung wer-

de es besonders schwer haben. Zwar gebe 

es in Schaffhausen und Neuhausen ge-

genwärtig noch 40 Hausarztpraxen, «aber 

bis 2016 wird die Hälfte dieser Ärzte über 

65 Jahre alt sein und aufhören wollen».

Zukunft Gruppenpraxis
Dass gerade Schaffhausen und Neuhau-

sen besonders Mühe haben, neue Haus-

ärzte zu finden, führt Bruno Loher auf 

das Verbot der Selbstabgabe von Medika-

menten zurück. Sie ist in den beiden Ge-

meinden ausschliesslich den Apotheken 

vorbehalten, während sich die Hausärz-

te auf dem Land nicht an diese Vorgabe 

halten müssen. «Wenn ein junger Arzt 

also mit der Selbstabgabe in Feuerthalen 

50 Prozent mehr verdienen kann als in 

Schaffhausen, ist es verständlich, dass er 

seine Praxis lieber auf der anderen Seite 

des Rheins eröffnen will.»

Die finanziellen Aspekte sind aber 

nicht allein ausschlaggebend, vermutet 

Bruno Loher. Heute sei die Medizin zu-

nehmend ein weiblicher Beruf. Eine Tä-

tigkeit als Hausärztin lasse sich jedoch 

wegen der starken zeitlichen Beanspru-

chung kaum mit Familie und Kindern 

kombinieren, auf jeden Fall nicht in einer 

Einzelpraxis. Ammann und Loher sind 

sich folglich einig, dass die Zukunft der 

Hausärzte in der Gruppenpraxis liege, 

nicht zuletzt auch, um die hohen Investi-

tionskosten zu reduzieren.
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Katharina Ammann und Bruno Loher berichteten am SP-Stamm über die Sorgen der Hausärzte

«Versorgung ist schon jetzt prekär»
Die Zahlen klingen tatsächlich alarmierend: In fünf Jahren werden 50 Prozent der heutigen Hausärzte 

pensioniert, in zehn Jahren ist nur noch ein Viertel als Hausarzt tätig, und Nachwuchs ist kaum in Sicht.

Katharina Ammann und Bruno Loher sind besorgt: Bald werden in Schaffhausen die 
Hausärzte fehlen.  Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

az Markus Leumann, inzwischen sind 
die ersten hundert Tage Ihrer Tätig-
keit als neuer Leiter des kantona-
len Landwirtschaftsamtes und Reb-
baukommissär vorbei. Sie sind in die 
grossen Fussstapfen von Herbert Neu-
komm getreten, der während langen 
Jahren als Beamter den Schaffhauser 
Rebbau und die Schaffhauser Land-
wirtschaft repräsentierte. Was hat Sie 
gelockt an diesem Job?
Markus Leumann Vieles! Gereizt hat 

mich beispielsweise die Amtsleitung, 

die mir Gelegenheit bietet, ein Team von 

neun Mitarbeitenden zu führen. Verlo-

ckend ist auch die Vielseitigkeit dieses 

Amtes, die auf diese Weise wohl nur in 

einem kleinen Kanton wie Schaffhausen 

möglich ist: Es geht um den Vollzug der 

Vorgaben des Bundes, um Beratung und 

Dienstleistung für die Landwirtschaft 

und um das Rebbaukommissariat, das 

mir ganz besonders am Herzen liegt. In 

diesen Aufgabengebieten liegen Gestal-

tungsmöglichkeiten, die ich zusammen 

mit einem gut eingespielten Team wahr-

nehmen darf. Dass mein neuer Arbeits-

ort in der Ostschweiz liegt, freut mich 

als Thurgauer besonders. Ich fühle mich 

daheim unter Schaffhausern und kenne 

und schätze die hiesige Mentalität.

Nochmals zu den grossen Fussstap-
fen Herbert Neukomms: Wie werden 
Sie als junger Fachmann Ihre eigenen 
Schwerpunkte setzen?

Schaffhauser Landwirtschaft, Schaffhauser Reben: Der Agronom Markus Leumann kennt sich schon aus. Fotos: Peter Pfister
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Markus Leumann ist neuer Leiter Landwirtschaftsamt und Rebbaukommissär

«Bio – das braucht Herzblut»
Markus Leumann
Aufgewachsen ist der 1977 gebore-

ne Markus Leumann auf dem elter-

lichen Bauernhof im thurgauischen 

Kümmertshausen im wunderschö-

nen «Mostindien» mit Blick auf den 

Bodensee. Er hat an der ETH Zürich 

Agronomie mit Schwerpunkt Agrar-

wirtschaft studiert und 2004 als Inge-

nieur Agronom abgeschlossen. Eine 

wichtige berufliche Station war die 

Beratungszentrale Agridea in Lindau 

ZH. Markus Leumann ist verheiratet, 

die Familie lebt in Winterthur und 

erwartet im Frühsommer ihr zwei-

tes Kind. (P. K.)



Nun, Herbert Neukomm ist in der Tat 

ein grossgewachsener Mann mit grossen 

Fussstapfen – Spass beiseite, mein Vor-

gänger hat wie viele Rebbaukommissäre 

meine Weiterbildungsveranstaltungen 

am Beratungszentrum Lindau besucht. 

Wir kennen einander, und er hat sehr ge-

nau gewusst, wer das ist, der sein Nach-

folger wird – und auch ich hatte recht 

klare Vorstellungen davon, was mich in 

Schaffhausen erwarten würde. Natürlich 

hat Herbert Neukomm während rund 

dreissig Jahren die Schaffhauser Land-

wirtschaft mitgeprägt. Aber ich bin zu-

versichtlich, meine eigenen Akzente set-

zen zu können, wenngleich es viele Vor-

schriften von Seiten des Bundes gibt, die 

wir umsetzen müssen.

Also wenig Raum für eigene Gestal-
tung?
So würde ich es nicht sagen, nein. Die 

Art und Weise, wie man Projekte auf-

zieht und begleitet, kann man sehr wohl 

gestalten.

Konkret?
Die Bundespolitik bestimmt, wofür Di-

rektzahlungen entrichtet werden. Dar-

an können wir nichts ändern. Mitbestim-

men dürfen wir beispielsweise bei den 

Projekten für die 

regionale Entwick-

lung, den soge-

nannten PRE. Das 

sind Förderpro-

gramme des Bun-

des, die der Kanton finanziell unterstützt 

und an denen sich Dritte als Trägerschaf-

ten beteiligen müssen. Ein aktuelles Bei-

spiel ist das Projekt PREWO für ein Wein-

zentrum im Klettgau. Da können wir zu-

sammen mit der Wirtschaftsförderung 

Entwicklungen anregen und unterstüt-

zen. Diese Projektstruktur samt öffentli-

cher Anschubfinanzierung bezeichne ich 

als Vehikel mit Treibstoff. Den Weg, den 

das Vehikel nehmen soll, müssen die Ak-

teure gemeinsam bestimmen. Auch fah-

ren müssen sie selber.

Und der Wein? Interessiert Sie der be-
sonders?
Aber sicher, er darf und muss den Reb-

baukommissär interessieren! Mein Herz 

schlägt für den Weinbau: Der Kontakt zu 

den Winzerinnen und Winzern, die Zu-

sammenarbeit mit den Rebleuten und 

den zehn Rebberatern in den Gemeinden, 

das ist eine tolle Sache. Aber es sind nur 

25 Prozent meines Arbeitspensums dem 

Weinbau gewidmet. Derzeit bin ich dabei, 

mich in alle The-

menkreise einzu-

arbeiten und über-

dies meine neuen 

Ansprechpartner 

in allen Bereichen 

kennenzulernen. Nebst der Arbeit bin 

ich gegenwärtig tüchtig unterwegs im 

Kanton. Herbert Neukomm hat mir ein-

mal gesagt, nun haben wir mitgeholfen, 

dass die Schaffhauser Rebbauern ein gu-

tes Niveau erreichen. Du musst jetzt dazu 

beitragen, dass das so bleibt und dass der 

Schaffhauser Wein sich gut weiterentwi-

ckelt. Das werde ich mit Freuden tun. Ich 

denke, ich habe auch das berufliche Rüst-

zeug dazu, denn ich habe Dutzende von 

Weinbaubetrieben analysiert, durchge-

rechnet und mitgeholfen, sie neu zu po-

sitionieren.

Der Schaffhauser Wein hat ja in den 
letzten Jahren erfolgreich sein Image 

«Unsere Landwirte machen einen sehr professionellen Eindruck.»
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Rebbaukommissär

Zwar macht das Engagement als Reb-

baukommissär nur rund einen Vier-

tel der Tätigkeit des neuen Leiters 

des kantonalen Landwirtschaftsam-

tes aus, dennoch möchte Markus 

Leumann ein ganz besonderes Au-

genmerk auf die Schaffhauser Reben 

richten: Einheimische Winzerinnen 

und Winzer gehen spannenden Zei-

ten mit neuen Projekten entgegen, 

die eine enge Zusammenarbeit zwi-

schen öffentlicher Hand und priva-

ten Projektträgern erfordern wird. 

Aber auch als traditioneller Acker-

baukanton mit vielen ökologisch 

wertvollen und gut gepflegten Aus-

gleichsflächen stehen der Schaffhau-

ser Landwirtschaft herausfordernde 

Zeiten bevor. In den Augen des neu-

en Leiters des Landwirtschaftsamtes 

geht es dabei darum, den lokalen Ge-

treideanbau für die Anforderungen 

der offenen Märkte fit zu machen 

und gleichzeitig die speziellen Mög-

lichkeiten der Schaffhauser Bauern 

zu unterstützen und sie im Mut zu 

Veränderungen zu bestärken. Jede 

Bauernfamilie müsse dabei ihren ei-

genen Weg finden und dürfe bei Be-

darf auf die Dienstleistungen des 

Landwirtschaftsamtes zählen. (P. K.)

«Bio und Regio liegen 
im Zeitgeist»
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Während dem «Gemeinde Duell» von «schweiz.bewegt» ist Gross und Klein gefragt. Und eine gute Portion Verbundenheit mit dem eigenen Stadtteil. pd

Satire 3
«Four Lions» ist eine erfrischend 
unkorrekte, politische Satire über 
vier Möchtegern-Terroristen.

Gipsy 6
Im TapTab findet dieses Wochen-
ende ein Gipsy-Weekend mit 
verschiedenen Bands statt.

Kunst 7
Maria Nadig-Kaiser und Heinz 
Roth stellen im Kulturzentrum 
Sternen aus.

Talentiert 7
Der Amerikaner Scott Henderson 
verzaubert mit seinen Blues- und 
Fusion-Klängen.
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Gemeinsam machts doppelt Spass 
Unter dem Motto «Gemeinsam statt einsam» lädt Coop einmal mehr zu einem Freizeitsportanlass der 

Superlative. Auch Schaffhausen ist mit von der Partie. Diesmal spielt sogar das Wetter mit.

MARLON RUSCH

«GEMEINDE DUELL» 
mag klingen wie eine stupide Fern-
seh-Spielshow à la «5 gegen 5» 
mit Showmaster Sven Epiney. Hin-
ter dem Namen verbirgt sich je-
doch die «grösste Breitensportver-
anstaltung der Schweiz». Der An-
lass der Supermarktkette Coop 
wurde 2005 unter dem Label 
«schweiz.bewegt» ins Leben ge-
rufen und konnte seither von Jahr 
zu Jahr mehr Menschen aus der 
ganzen Schweiz mobilisieren, die 
sich unter dem Deckmantel eines 
nicht allzu ernst gemeinten Wett-
bewerbs während ein paar Tagen 
gemeinsam sportlich betätigen. 

Die Aktion funktioniert so: 
Gemeinden können mit Nachbar-
gemeinden einen Wettkampf ver-
einbaren, einen Preis festlegen 
und sich miteinander messen. 
«schweiz.bewegt» stellt die Infra-
struktur, und die Gemeinden ver-
suchen, möglichst viele Einwohner 
zusammenzutrommeln, die auf ei-

nem Wettkampf-Parcours mög-
lichst viele Bewegungsstunden ab-
solvieren. Dabei spielt es keine 
Rolle, wie schnell sich die Teilneh-
mer durch den Parcours bewegen, 
die Gemeinde mit den meisten 
Stunden gewinnt. 2010 beteiligten 
sich 210 Gemeinden aus der gan-
zen Schweiz mit 220'000 Teilneh-
menden, die sich insgesamt 
370'000 Bewegungsstunden lang 
sportlich betätigten. 

NACHBAR-DUELL

Jetzt ist es wieder soweit, 
die sechste Ausgabe des «Ge-
meinde Duells» geht über die Büh-
ne, und die Stadt Schaffhausen ist 
wieder mit von der Partie. Da sich 
sonst keine Schaffhauser Gemein-
de angemeldet hat, werden die 
verschiedenen Schaffhauser Stadt-
teile gegeneinander antreten und  
um Ruhm und Ehre kämpfen. Oder 
eben rennen, spazieren, walken, 
inlineskaten, Velo fahren oder was 
auch immer. Mitmachen können 
alle, vom Kindergärtler bis zum 

rüstigen Rentner, vom Bewe-
gungsmuffel bis zum Spitzensport-
ler sind alle herzlich willkommen.

Der Startschuss für 
«schweiz.bewegt» in Schaffhausen 
fällt am Donnerstag (5.5.) um 

17.05 Uhr auf dem Sportplatz 

Munot. Eröffnet wird der Anlass 
von Stadtrat Peter Käppler und Re-
gierungsrat Christian Amsler. Nach 
dem offiziellen Teil steigt man ins 
Trainings-Tenue und das Schwitzen 
kann beginnen. Der Powerman-
Weltmeister und Duathlon Europa-
meister Andy Sutz führt eine öffent-
liche Warm-up-Runde an, damit die 
Teilnehmenden die Chance haben, 
sich unter fachkundiger Anleitung 
fit zu machen für den Parcours, wo-
rauf der Contest beginnt. 

Bis zum 10. Mai werden auf 
der Munotanlage Bewegungsstun-
den gesammelt. Verbissen geht es 
aber keineswegs zur Sache. Ein 
Riesen-Leiterlispiel und das Bana-
nenshake-Velo sorgen dafür, dass 
bei aller Schinderei der Spass nicht 
auf der Strecke bleibt.

Die körperliche Leistung ist bei diesem Sportwettkampf für einmal sekundär. Der Spass an der Sache steht eindeutig im Vordergrund. pd

RAHMENPROGRAMM

Neben dem «Gemeinde 
Duell» öffnen verschiedene Schaff-
hauser Sportvereine ihr Training 
und laden zu einer unverbindlichen 
Proberunde. Hier einige Auszüge 
aus dem Programm:

Do (5. 5.): Tai Chi, Volley-
ball
Fr (6. 5.): Tischtennis, Ca-
poeira, Pilates, Fechten
Sa (7. 5.): Faustball, Volley-
ball, Ballett, Zumba, Jazz-
Hip-Hop, Rock 'n' Roll
So (8. 5.): OL-Stadt-Lauf
Mo (9. 5.): Jazzercice, 
Geschicklichkeitsparcours
Di (10. 5.): Vitaswiss, Ca-
poeira-Show, Rock 'n' Roll

Detailliertes Programm auf: www.
schweizbewegt.ch –> Coop Ge-
meinde Duell –> Teilnehmende Ge-
meinden –> 8200 –> Programm.
Für das leibliche Wohl ist während 
des gesamten Anlasses mit ei-
nem Festzelt auf dem Munot 
Sportplatz gesorgt.
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OMAR, FESSAL, Waj  und 
Mahmood sind eigentlich vier gut in-
tegrierte britisch-pakistanische Mus-
lime aus Sheffield. Doch auch sie 
wollen jetzt endlich etwas «bewir-
ken». Zusammen mit dem Super-
Konvertiten Barry planen sie, sich 
mit möglichst vielen Ungläubigen in 
die Luft zu sprengen. Schnell muss 
der skurrile Trupp jedoch feststellen, 
dass der Weg zum erfolgreichen 
Gotteskrieger steiniger ist, als ange-
nommen. Eine Bazooka ist eben 
doch etwas komplizierter zu bedie-
nen als eine Steinschleuder, und 
auch die Ausbildung von Kamikaze-
Vögeln erweist sich als nicht ganz 
einfaches Unterfangen. Geschwei-
ge denn die Produktion eines au-
thentischen Bekennervideos.

Der Spielfilmerstling von 
Christopher Morris ist auf erfri-
schende Weise politisch unkorrekt. 
Die vertrottelten Terroristen sind 
umwerfend komisch, doch hat 
«Four Lions» einiges mehr zu bie-
ten als reine Blödelei. In Deutsch-

land hat der Film eine gros se Zen-
surdebatte ausgelöst, wodurch sich 
der Kinostart um einiges verzögert 
hat, und jetzt will es der Zufall, dass 
der Streifen in Schaffhausen just ein 
paar Tage nach dem medial ausge-
schlachteten Tod des Terrorfürsten 
Osama Bin Laden auf die Grosslein-
wand kommt. Vielleicht nicht gera-
de die besten Vorzeichen könnte 

man meinen. Doch «Four Lions» 
macht sich keineswegs über Musli-
me lustig. Er zeigt eine Seite des 
Terrors, die durch die allgegenwärti-
ge Angst des Westens oft vernach-
lässigt wird: Selbstmordattentäter 
sind meistens keine hochpräzisen 
kriegerischen Genies, sondern 
ziemlich beschränkte Fundamenta-
listen, deren mörderisches Gelin-

gen oft einzig und allein vom Zufall 
abhängt. Der Film provoziert gerne 
und schlägt mit bösartigen Pointen 
immer wieder über die Stränge, 
doch hält er auch einer durch die 
ständige Angst vor Attentaten per-
vertierten Gesellschaft den Spiegel 
vor. Und das tut er ebenso gut. mr.

«FOUR LIONS»

AB MI (11.5.), KINO KIWI SCALA (SH)

Monumente der Unfähigkeit
Der britische Komiker und Regisseur Christopher Morris zeigt in seiner urkomischen und teilweise ziem-

lich makaberen Komödie «Four Lions» den fundamentalistischen Dschihad in einem ganz neuen Licht.

Die selbsternannten Mudschaheddin hätten es wohl besser bei den Trockenübungen belassen. pd

NACH 15 Jahren und zwei 
Fortsetzungen kommt jetzt bereits 
«Scream 4» in die Kinos. Dass die 
meisten Sequels nicht mit dem Ori-
ginal mithalten können, ist kein Ge-
heimnis. Umso schöner, dass die 
Mischung aus Schockmomenten 
und Selbstironie bei «Scream» nach 
wie vor blendend funktioniert. Der 
Film hat alles, was das Fanherz be-
gehrt und fährt doch nicht einfach 
die alte Schiene. Die Karten wurden 
wieder völlig neu gemischt. ausg. 

«SCREAM 4

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

«UNCLE BOONMEE 
Who Can Recall His Past Lives» ist 
sprunghaft und verschlüsselt. Der 
hochgelobte Regisseur Apichat-
pong Weerasethakul bewegt sich 
mit seinem Film fernab von ge-
wohntem Erzählkino. Und doch 
hat er damit 2010 in Cannes ge-
wonnen. Im Dschungel Nordost-
thailands begegnet man Waldwe-
sen, Seelenwanderern und ein-
drücklichen Bildern. Bestimmt 
nicht jedermanns Sache. ausg.

«UNCLE BOONMEE WHO CAN RECALL HIS 

PAST LIVES», TÄGLICH, KIWI SCALA (SH)Der Killer mit der Maske. pd Symbole sind wichtig. pd

Ghostface ist zurück
Wes Craven hat noch einmal auf dem Scream-

Regisseur-Stuhl Platz genommen. Mit Erfolg.

Der Tod als neuer Anfang
Boonmee wird bald sterben, doch vorher will er in 

den Dschungel. Dort geschehen seltsame Dinge.
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DONNERSTAG (5.5.)
Bühne
1st English Theatre Days Schaffhausen – The 
Importance of Being Earnest. Oscar Wildes vir-
tuose Komödie, gespielt vom Duo Ridiculusmus in 
Englischer Sprache. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix mit Armin und 
Janett. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Special. Sai-
sonfi nale mit illustren Gästen. 21 h, (SH).
Cuba. La fi esta loca Mexicana. Latin, Pop und Disco 
mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Urbansounds mit Spetzcut 
and Friends. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster, (SH).
Blue Rockin. Rockabilly, Rock 'n' Roll und Psycho-
billy. 21 h, Schäferei (SH).
Internationaler Hebammentag. Solidaritäts-
marsch für eine bessere Gesundheit von Mutter und 
Kind. 14 h, Herrenacker (SH).
Literarisches Kabinett. De Rhy durab, Johann Pe-
ter Hebel, mit Marion Preuss und Rolf Siebenmann. 
19-21.30 h, Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein 
am Rhein.
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).
Seniorentanz. Für alle tanzfreudigen Senioren. 14.30-
17.30 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Feldbach-Kempraten 
über den Holzsteg nach Pfäffi kon. 9.15 h, Schalter-
halle, Bahnhof (SH).
Weinverführung. Entdecken sie Orte in der Alt-
stadt, die mit dem Weinbau in Verbindung standen. 
19 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
Serenade. Arnold Frauenfelder, Klarinette, Rebekka 
Rosenthal, Violine, Christof Sautter, Viola und Karin 
Binotto, Violoncello, spielen Werke von Crussel und 
Bach. 18.15-19.15 h, «Bädli» im Psychiatriezentrum 
Breitenau, (SH).

Worte
Schaffhauser Beiträge zur Geschichte. Buch-
präsentation aus Anlass des Jubiläums 600-Jahre 
Zunftverfassung. 18.30 h, Rathauslaube, (SH).

FREITAG (6.5.)
Bühne
1st English Theatre Days Schaffhausen - Punch 
and Judy in Afghanistan. Neville Tranter Stuffed 
Puppet Theatre. Ein Kasperlitheater über die Zustän-
de in Afghanistan. 19 und 21 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop and Soul. 22 h, (SH).
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. 60er- bis 80er-Rock mit 
DJ Sandro. 21 h, Feuerthalen.
Chäller. Gran Fiesta Salsera. Salsaparty mit DJ El 
Presidente und David Robertson vom Salsastudio 
Schaffhausen. Gratiscrashkurs in Salsa für Anfänger 
um 21.30 h. (SH).
Orient. Latin Diva. Mit den DJs Darelito und Sergio 
Domingues. 22 h, (SH).
Cuba. Mixed freaky Friday. Hits, Disco und Pop mit 
DJ Tom. 21 h, (SH).
Relax Bar Salix. Music Time. Rock- und Blues-Hits 
der 70er bis heute mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit DJ E-Manuel. 21 h, (SH).
Kammgarn. Tanzbar. Soul, Funk, Rap, Latin, Ska und 
Reggae mit den DJs Doublechin und Natty B. Neu ab 
21 Jahren . 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Kosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Besuch Nationaler Obstsortengarten. Mit dem 
Quartierverein Buchthalen den Nationalen Obstsor-
tengarten in Buchthalen besuchen. 18.30 h, Kirche 
Buchthalen (SH).
Circolino Pipistrello. Eine Mischung aus Variété, 
Theater, Artistik, Erfi ndergeist und Livemusik. 19 h, 
Lagerhauswiese, Stein am Rhein.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot, (SH).
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 
h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Geführter Rund-
gang durch das mittelalterliche Städtchen. 11.30-
12.30 h, Tourist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
Everything Is Illuminated Part I: O'Death (USA)  
Pierre Omer (GE). Gypsy-Folk-Punk. 21.30 h, TapTab 
(SH).

Worte
Ein Bürgermeister tritt zurück – das Protokoll 
steht Kopf. Vortrag mit Michel Guisolan, Stadtar-
chivar, Stein am Rhein. Anschliessend fi ndet die 
ordentliche Generalversammlung des Historischen 
Vereins statt. 20 h, Jakob und Emma Windler-Saal, 
Stein am Rhein.
Schaffhauser Bürgergespräch. Reinhard Kora-
di, Wirtschaftsexperte, spricht zum Thema: Keine 
weitere Einbindung der Schweiz in die EU. 19.30 h, 
Restaurant Falken (SH).

SAMSTAG (7.5.)
Bühne
1st English Theatre Days Schaffhausen – The 
Importance of Being Earnest. Oscar Wildes vir-
tuose Komödie, gespielt vom Duo Ridiculusmus in 
Englischer Sprache. 17.30 h, Stadttheater (SH).
1st English Theatre Days Schaffhausen - Tim 
Crouch  My Arm. Erzählung von einem Mann ohne 
Eigenschaften, der zur unendlichen Projektionsfl äche 
wird – eine Refl exion über Leben und Kunst. 20 h, 
Haberhaus (SH).
Adonia Teens Chor. Aufführung des Musicals «De 
Träumer». 20 h, FEG, Schlatterweg 35, Thayngen.
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von pro-
fessionellen Künstlern und dem Projektchor Buchtha-
len. 19 h, Hofacker-Zentrum Buchthalen, (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Disco Heaven. 80ies und 90ies mit DJ 
Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. mit DJ Dr. Snäggler. 21, 
(SH).
Oberhof. House und Partysound mit DJ Cornwolf. 
23 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal – Weniger ist mehr. Mini-
mal, Tech-House und Techno mit Bombilla Live, Chriss 
Pascott, Frank Knatter und Mauro Cataldo. 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever. Pop, Disco und Black mit DJ Nark. 
21 h, (SH).
Crossbox. Rock Night mit DJ Gudi. 21 h, (SH).
Orient. Tanzbude mit The Floorfi llers. 22 h, (SH).
Kammgarn. Vida Loca XXL-Edition. Hip-Hop, R 'n' 
B, Dancehall und Uptempo mit den DJs Sweap, Cut-
Xact, Pfund500 und Mack Stax . 22 h, (SH).

Dies&Das
Circolino Pipistrello. Eine Mischung aus Variété, 
Theater, Artistik, Erfi ndergeist und Livemusik. 14 h, 
Lagerhauswiese, Stein am Rhein.
Jubiläums-Jugendschüsse. Gruppenwettkampf 
und Final. 14 h, Schiesszentrum Birch (SH).
Kunstturnen – Schaffhauser Jugendcup. Wett-
kampf in div. Disziplinen. 9-18 h, Sportanlage Drei-
spitz (SH).
Modellautorennen. 2. Schweizermeisterschafts-
Lauf der Tourenwagen und Swiss GT im Massstab 
1/10. 10-18 h, Minidrom, Herblingertal (SH).
Schaffhausen im «Internationalen Jahr des 
Waldes». Im Wald mit Max Meister, Privatwald-
besitzer, Martin Steinemann, Schreiner und Bruno 
Schmid, Kreisforstmeister. Thema: Privatwald auf 
dem Randen. 13.30 h, Parkplatz Eingang Dostental, 
Merishausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).
Tag des offenen Lokschuppens. Werfen Sie einen 
Blick hinter die Kulissen der Steiner Liliputbahn. Lili-
putbahn, Stein am Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Asep Stone Experience. Jimi Hendrix-Coverband. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Der Chor. «Der Chor» präsentiert Auszüge aus 
seinem neuen Programm «Element». 15.45 h, Alte 
 Massstabfabrik, Stein am Rhein.
Everything Is Illuminated Part II: Traktorkestar 
(BE). Balkan Brass. 21.30 h, TapTab (SH).
Frühlings- und Muttertagskonzert. Stücke aus 
Fledermaus, Rigoletto, Zauberfl öte und anderen 
Werken. Mit Dorothée Hauser, Sopran, Martin 
Gröber,Bass, Robert Hauser, Klavier, Klettgauer En-
semble, Singkreis Randental und Kirchenchor Wil-
chingen. 19.30 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
Orgelklang und Maientanz. Appenzeller Tänze, 
Walzer, Ländler und Polka mit Organist Peter Geugis. 
19.30 h, Steigkirche (SH).
Roti Rösli. Ein Liederabend mit Schweizer Volkslie-
dern neu arrangiert von den drei Frauen von Swiss-
maid Voice. 20 h, Fasskeller (SH).

SONNTAG (8.5.)
Dies&Das
Modellautorennen. 2. Schweizermeisterschafts-
Lauf der Tourenwagen und Swiss GT im Massstab 
1/10. 10-18 h, Minidrom, Herblingertal, (SH).
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).
Tag des offenen Gartentores im Garten von Hans 
Hensler. Der Garten ist bekannt für seine botanische 
Vielfalt und die Sammlung von historischen Gegen-
ständen. 10-16 h, Garten von Hans Hensler (SH).

Konzert
Kirchenkonzert. Mit den Musikvereinen Buch und 
Ramsen. 17 h, Kirche St. Peter und Paul, Ramsen.
Muttertagskonzert. Mit der Knabenmusik Schaff-
hausen. Bei schlechtem Wetter in der Rathauslaube. 
17 h, Fronwagplatz (SH).

Worte
Susi Stühlinger – Poetry-Slam. Ein witziger, wort-
gewandter Auftritt. 11 h, Schwanen-Bühne, Stein am 
Rhein.

MONTAG (9.5.)
Dies&Das
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).

DIENSTAG (10.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res. Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Details: www.schweizbewegt.ch. Diverse 
Sportanlagen (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
«18 Brücken rund um St. Gallen». Info-Tel. 052 632 
40 32. 7.25 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Burnout oder Depression?. Mit Heinz Schutzbach, 
Oberarzt der Klinik Psychiatriezentrum Breitenau. 19 
h, Psychiatriezentrum Breitenau, Saal Zentralgebäu-
de (SH).
Maitreff der Silberfüchse. Liebhaber der Dämme-
rung. Foto- und Filmvortrag von Ueli Bringolf über 
Eulen im Kanton Schaffhausen. 14.15 h, Haus Em-
mersberg, Speisesaal (SH).

MITTWOCH (11.5.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Bank 
(EFZ), erw. Grundbildung. Anm. unter www.ubs.com/
check-in. 14.30 h, UBS AG, Schwertstrasse 2 (SH).
Jubiläums-Brot-Show. Brotspezialitäten von 
Schaffhauser Bäckern. 16.15 h, Fronwagplatz (SH).

Konzert
Paul Millns und Band (GB). Blues 'n' Soul,  Stories 
und Chansons. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Antonio Pasini - Das brennende Cello. Kurzge-
schichten. 19.30 h, Galerie Fronwagplatz 6 (SH).

DONNERSTAG (12.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Crazy Thursday. Disco, Funk und Pop mit DJ 
Aircraft. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix mit Lorena und 
Sabrina. 22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Auf den Spuren des Biebers. Exkursion mit Gisela 
Alder, Pro Natura SH, und Philip Taxböck, Hallo Biber! 
Ostschweiz. 18.30-20 h, Landgasthof Hüttenleben, 
Parkplatz, Thayngen.
Wandern Pro Senectute. Wanderung «über dä Ot-
tebärg». 9 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).

Konzert
Marco3000. Liederabend. 21 h, Club Cardinal (SH).
Scott Henderson Trio (USA). Jazz, Blues und Rock. 
20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Gewerbeverband Neuhausen. Felix Tenger, OBT 
AG, spricht zum Thema «Nachfolgeregelung in KMU». 
18 h, Restaurant Park am Rheinfall, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Arthur. Komödie um einen reichen Sonderling, der 
Probleme mit der Liebe hat. D, ab  12 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Thor 3D. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nor-
dische Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Red Riding Hood. Moderne Adaption des Mär-
chens von Rotkäppchen. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrickfi lm 
neu verfi lmt. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.
The Mechanic. Actionthriller mit Jason Statham. 
Ein Killer erhält den Auftrag, seinen Mentor zu erle-
digen. D, ab 16 J., tägl. 17 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Battle Los Angeles. Sci-Fi-Thriller. In LA kämpft die 
Armee gegen Aliens. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Rio 3D. Animationsfi lm von den Machern von Ice 
Age. D, ab 8 J., tägl. 16.45, tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h,.
Ohne Limit. Thriller um einen erfolglosen Autor, der 
durch ein Wunderpille zum Star wird. D, ab 14 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Uncle Boonmee who can recal his past lives. 
Thailändische Geistergeschichte mit viel Charme. 
Ov/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-
Mi 17 h.
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
So 11 h.
Black Swan. Oscarprämierter Ballet-Thriller mit 
Natalie Portmann. E/d/f, Do-So 17 h, So 11 h.
Four Lions. Pechschwarze Satire über vier Möchte-
gern-Terroristen. E/d, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The King's Speech. Oscaprämierters Meisterwerk 
über den stotternden König von England. D/d, ab 12 
J., Fr-So 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz&Knapp. Dokumentarfi lme zum Saisonfi nale. 
Do (12.5.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. Vernissage: Sa (7.5.) 18 h.
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. Vernissage: Sa (7.5.) 15 h.
Doris Walser. Bilder. Zum Alten Amtshaus-Keller, 
Platz 4. Offen:tägl. 14-17 h. Bis 15. Mai. Vernissage: 
So (8.5.) 11 h.
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während den Besuchszeiten. Bis 16. Juli. Ver-
nissage: Do (12.5.) 18 h.
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Stille Schreie, lichte Tage. Werke von Yvonne 
Pispico und René Fehr-Biscioni. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
9-17 h. Bis 21. Mai. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Ruedi Küenzi, Cynthia Waser, Kurt Bruckner. 
Bilder, Collagen, Skulpturen. Galerie Fronwagplatz 6 
(Eingang durch Caffe Spettacolo. Offen: Mi-Fr 14-19 
h, Sa 12-17 h. Bis 21. Mai. 
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. 
Nora Dal Cero. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 31. Mai.
Joke Boonen – «Farben auf Leinwand». Bilder. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Bis 15. Mai.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli. Vernissage: So (8.5.) 16 h.

Thayngen
Heinz Roth, Maria Nadig-Kaiser. Bilder und 
Scherrenschnitte. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 
11. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 22. Mai. Vernissage: 
Sa (7.5.) 11 h.
Arbeiten auf Papier. Werke von Ruth Baumann, 
Christina von Bitter, Bettina Blohm, Sandra Boe-
schenstein, Karl Bohrmann, Roberto Campos, Othmar 
Eder, Klaus Hack, Johannes Kersting, Ulrike Kirbach, 
Katharina Lichtner, Nanne Meyer, Thomas Müller, 
Max Neumann, Dieter Mammel, Dirk Rathke, Willy 
Reber, Josep Maria Riera i Aragó. Hauser Hofmann 
Kunst – Art – Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 
14-18 h. Bis 28. Mai. Vernissage: Sa (7.5.) 11-17 h.

Diessenhofen
Textilkunst der Bakuba. Afrikanische Webbilder. 
Gasthaus Hirrschen, Obertor 28. Offen: Mo-Fr 10-22 
h. Vernissage: Fr (6.5.) 19 h.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Jun. 

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder. Galerie zum Kranz, But-
telerstrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 5. Juni. 
Vernissage: Sa (7.5.) 15 h.

Stein am Rhein
Eva Belz – Pairok. Aquarelle. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Sa/So 13-16 h. Bis 29. Mai. Vernis-
sage: Fr (6.5.) 17 h.

D-Büsingen
Neueröffnung der Galerie alte Schmiede. Mit 11 
Künstlern. Galerie alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 29. Mai. Vernissa-
ge: So (8.5.) 16 h.
Karl Lang. Über den Büsinger Maler und seine Weg-
genossen. Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi und Fr 8.30 
h-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Was macht eigentich Reto Boller? Gespräch in 
der Reihe «Sichtbar/unsichtbar» mit dem Künstler 
und Markus Stegmann. Mi (11.5.) 12.30 h.
Von Maiwürmern und Spanischen Fliegen. Ein-
blicke in das faszinierende Leben der Ölkäfer. Samm-
lungspräsentation mit U. Weibel. Do (5.5.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda. Do (5.5.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Buchvernissage: Präsentati-
on der Rausmüller Collection und Betrachtung der 
Werke, um die es darin geht. So (8.5.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h
Neues Ziel! – Die Schweizer Artillerie im Wan-
del der Zeit. Sonderausstellung zur Entwicklung 
sowie den technischen und taktischen Aspekten der 
Waffengattung. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Jul.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. Vernissage: Fr (6.5.) 19 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Bis 30. 
Juni.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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Kirchenmusical
Die Kirchgemeinde Buchtha-

len unter der Leitung von Pfarre-
rin Britta Schönberger führt auch 
dieses Jahr ein Musical auf. In 
«Der Himmel beschenkt Petrus» 
können Simon Petrus und die an-
deren Fischer am See Geneza-
reth ihre Familien kaum ernähren 
und beginnen sich in Verbitte-
rung von Gott abzuwenden. Die-
ser ist nicht einverstanden und 
offenbart seinen Schäfchen die 
Fülle des Himmels. ausg.

PREMIERE: SA (7.5.), 19 H, HOFACKER-

ZENTRUM BUCHTHALEN (SH)

Donnerstag, 5. Mai 2011 ausgang.sh

IM RAHMEN der «1st Eng-
lish Theater Days Schaffhausen» 
erwartet uns im Haberhaus eine 
skurrile Perle, die jüngst noch mehr 
Aktualität gewonnen hat: Das Pup-
pentheater «Punch & Judi in Afgha-
nistan» von Neville Tranter führt 
nach Begegnungen mit einem ab-
gebrühten BBC-Reporter, einem 
verstörten UN-Soldaten und einem 
ägyptischen Krokodil, das Leichen-
säcke verkauft, letztlich nach Tora 
Bora, wo sich Punch Bin Laden und 
dessen Frau Judy aufhalten. ausg.

FR (6.5.), 19 UND 21 H, HABERHAUS (SH) Der Puppenspieler Neville Tranter und seine Hauptakteure. pd

ZWEI ABENDE und drei 
Konzerte Gipsy-Sound hält das 
TabTap bereit. Den Anfang ma-
chen am Freitag «O'Death» aus 
Brooklyn, New York. Nach der Ge-
nesung ihres an einem Knochen-
tumor erkrankten Schlagzeugers 
David Rogers-Berry hat sich die Ci-
vil War Punk-Kapelle zurückge-

meldet und ein neues Album 
«Outside» präsentiert. Der neue 
Sound kennt auch besinnlichere 
Töne und komplexere Songstruk-
turen, die Band ist feinsinniger 
und noch eigensinniger gewor-
den. Das Schlagzeug des Genese-
nen ist einer alten Kirmes-Pauke 
gewichen, während der Rest der 

Band nach wie vor Banjo, Fiddle 
und Gitarre spielt. Geblieben sind 
auch die unbändige Energie und 
Kreativität der Band.

«O'Death» wird unter-
stützt von Pierre Omer, der mit 
der Genfer Band «Dead Brothers» 
bekannt wurde. Er liebt das Gitar-
renspiel von Django Reinhardt 
und mischt einen kräftigen Schuss 
Humor bei.

Am Samstag wird das Gi-
psy-Weekend von einer Schwei-
zer Formation abgerundet: Trak-
torkestar aus Bern spielen Balkan 
Brass mit zehn Bläsern plus 
Drums. Neben Hits aus Kusturi-
ca-Filmen finden sich auch Bal-
kan-Versionen von Berner Lie-
dern wie «Vreneli vom Guggis-
berg» im Repertoire. Folgerichtig 
nennen Traktorkestar selbst ihren 
Sound «Agrarian Notes & Urban 
Grooves». mg.
«O'DEATH» / PIERRE OMER, FR (6.5.) 21.30 H,

«TRAKTORKESTAR» AM SA (7.5.) 22 H,

TAPTAB (SH)  

Folk, Gipsy und Balkan Brass
Am Gipsy-Weekend «Everything Is Illuminated» im Taptab sind drei ganz 

unterschiedliche Bands zu hören. Partylaune machen sie alle.

Osama, Terrorist und Stoffpuppe
Neville Tranter spielt im Rahmen der «1st English Theater Days Schaffhau-

sen» ein politisches Puppentheater in englischer Sprache.

«O'Death» sind zurück und haben ihr neues Album im Gepäck. pd

Zunftgeschichte
Seit 1863 erscheinen die 

«Schaffhauser Beiträge zur Ge-
schichte». Der historische Verein 
präsentiert mit einer Vernissage 
den 84. Band, der sich anlässlich 
des diesjährigen 600-Jahr-Jubilä-
ums der Zunft verfassung ganz 
Aspekten der Zunftgeschichte 
widmet. 

Ein besonderer Stellenwert 
kommt dem eigens angefertig-
ten Bild der Stadt Schaffhausen 
im Jahr 1411 zu, das dem Band 
als grossformatiger Plan bei-
liegt. Dieser bietet einen Blick 
auf das Aussehen Schaffhau-
sens zur Zeit der Einführung der 
Zunftverfassung. Im Anschluss 
an die Vernissage findet ein 
Apéro statt. ausg.

DO (5.5.), 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Frisch arrangiert
Das Trio «Swissmaid Voice», 

bestehend aus Milena Bendá-
ková, Sarah Hugelshofer und 
Antje Maria Traub bringt sein er-
folgreiches Schweizer Volkslie-
der-Programm «Roti Rösli» er-
neut auf die Bühnen der 
Schweiz. Schweizer Volkslieder 
wie «Vo Lozärn gäge Wäggis 
zue», oder «Es Buurebüebli» 
wurden vom Trio eigens neu 
und zeitgemäss arrangiert, echt 
schweizerisch ohne folkloristi-
sche Allüren. ausg.

SA (7.5.) 20 H, FASSKELLER (SH)
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Traumbilder
Mirjam Candan hat eine ei-

gene Art der Fotografie entwi-
ckelt. Sie arbeitet mit einer ein-
fachen Handkamera und lässt 
auch dem Zufall seinen Spiel-
raum, die dabei entstehenden 
Fotografien verwischen die 
Grenze zwischen der Realität 
und Illusion und könnten auch 
Gemälde sein.

Ihr bevorzugtes Sujet sind 
Kompositionen aus Bäumen 
und deren Blätter, die durch 
Candans Technik eine eigenarti-
ge Dynamik und Poesie erhal-
ten; daher lautet der Titel der 
Ausstellung «Poetrees». ausg.

VERNISSAGE: SA (7.5.) 15 H,

NUDEL 26 (SH)

DIE WERKE von zwei 
sehr unterschiedlichen Künstlern 
werden in Thayngen gezeigt.

Der in Thayngen aufge-
wachsene Heinz Roth malt und 
zeichnet seit gut dreissig Jahren in 
Öl, Acryl, Tusche und Graphit. Sei-
ne gegenständlichen Bilder zeigen 
vornehmlich Sujets aus der Natur: 
Landschaften, Panoramen, Blu-
men und Tiere. Er versteht es, Far-
ben und Formen präzise wiederzu-
geben, ohne dass seine Bilder fo-
torealistisch aussehen. Gerne ar-
beitet er mit ungewöhlichen 
Unterlagen, neben Leinwand und 
Papier kommen auch Küchentü-
cher und Jutesäcke zum Einsatz.

Auch Maria Nadig-Kaiser 
braucht für ihre Arbeiten ein ge-
naues Auge und eine ruhige Hand: 
Sie schneidet Scherenschnitte. 
Das Erstellen der fast symmetri-
schen Kunstwerke hat sie sich 
auto didaktisch beigebracht und 
sich zu hoher Präzision gesteigert. 
Ihre Motive sind zumeist ländliche 

Darstellungen von Menschen, 
Tieren und Natur.

Bei der Vernissage zu Be-
ginn der Doppelausstellung sind 
die beiden Künstler für die Unter-
haltung zuständig: Maria Nadig-Kai-

ser präsentiert ihre Scherenschnit-
te live und Heinz Roth wird mit Ban-
jo und Mundharmonika für eine mu-
sikalische Einlage sorgen. mg.

VERNISSAGE: SO (8.5.) 11 H, 

KULTURZENTRUM STERNEN (THAYNGEN)

Zwei akribische Künstler
Das Kulturzentrum Sternen in Thayngen zeigt die Werke zweier Künster. 

Beide stammen aus Hittnau (ZH) und arbeiten mit grosser Präzision.

Der Maler Heinz Roth gibt präzise Sujets aus der Natur wieder. pd

DIE GITARRE von Scott 
Henderson singt, schreit und 
dröhnt über dem atemberauben-
den Beat von Bass und Schlag-
zeug. Er selbst beugt sich tief über 
die Saiten, hängt seine lyrischen 
Riffs aneinander, und es können 
schon mal mehrere Minuten ver-
gehen, bis er den Vibratohebel 
wieder einmal loslässt.

Henderson, der an der 
Seite von Chick Corea und Joe 
Zawinul bekannt wurde, hat sich 
längst auch als Frontman von Tri-
bal Tech und mit diversen Solo-

projekten einen Namen gemacht. 
Mit Tribal Tech hat er neue Mass-
stäbe gesetzt und ist heute einer 
der einflussreichsten Gitarristen 
vor allem im Fusion-Bereich. Mit 
mehreren Soloalben hat er seit ei-
niger Zeit auch als Bluesgitarrist 
grossen Erfolg.

Im Trio mit Travis Carlton 
am Bass und Alan Hertz am Schlag-
zeug tourt Scott Henderson der-
zeit durch Europa und macht in 
Schaffhausen Halt für das einzige 
Schweizer Konzert. mg.

DO (12.5.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)Henderson besucht Europa. pd

Fusion- und Blues-Gigant
Auf seiner Europatournee kommt der Gitarrist Scott Henderson mit seinem 

Trio auch in der Schweiz vorbei. Er verbindet Rock, Jazz und Blues.

Jimi Hendrix II
Die Gitarrenlegende James 

Marshall Hendrix ist seit gut 
vierzig Jahren tot. Davon sind 
natürlich nicht alle restlos über-
zeugt, ein paar Fans haben die 
Reinkarnation entdeckt: Asep 
Stone aus Indonesien. Er gab 
schon in jungen Jahren Konzer-
te und machte sich in England 
einen Namen mit der Band 
«Stone Free». Bald begannen 
Fans, in Asep Stone die Rein-
karnation des leibhaftigen Jimi 
Hendrix zu sehen, besonders 
hier in der Schweiz, wo er 2007 
die Band «Asep Stone Experi-
ence» gründete. ausg.

SA (7.5.) 20.30 H, DOLDER2,

FEUERTHALEN

Sprachartistin
Die bekannte Slam-Poetin 

Susi Stühlinger liest in Stein am 
Rhein Texte aus sieben Jahren 
Spoken-Word-Tätigkeit. Ihre 
präzise und humorvolle Art im 
Umgang mit der gesprochenen 
Sprache verspricht beste Un-
terhaltung. Susi Stühlinger ist 
az-Redaktorin und wird auch 
aus ihrer beliebten Gartenko-
lumne lesen. ausg.

SO (8.5.) 11 H, SCHWANEN-BÜHNE,

STEIN AM RHEIN
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WETTBEWERB: GEDICHTBAND «U NER HÖRT» VON ERNST EGGIMANN ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Schweigen ist Gold, rätseln ist Silber

SCHWARZE LIMOUSI-
NEN, Menschen in seltsamen 
Kostümen, eine winkende Königin, 
fremdgehende Gräfinnen, fremd-
klingende Scheichnamen und Kate, 
die William das Ja- verzeihung das 
Yes-Wort gibt: Gefällt mir!

Anderes Land, ähnliche Si-
tuation: Millionen von Zuschauer-
Innen hocken am Fernsehen, Milli-
onen von Menschen säumen die 
Strasse, mittendrin ein Herrscher. 
Für einmal aber keine Massen, die 
ihm zuwinken. Sondern Menschen, 
die Freiheit wollen und sie schluss-
endlich erhalten: Gefällt mir!

Anderer Kontinent, ähnli-
che Zutaten: Ein Präsident, ein 
Fernseher, ein Bösewicht und ein 
US-Einsatz-Kommando, das Osa-
ma bei Obama alt aussehen lässt. 
Und zwei Stunden später fällen 
zwei Millionen Facebook-User das 
Urteil: Gefällt mir! 

Künftig verfolgen wir Re-
volutionen per Live-Cam und 
statt Fussballspiele gucken wir 
uns an, wie Gaddafi auf der Toi-
lette erschossen wird. Auf Goog-
le-Earth sehen wir, wo unser 
Nachbar einkaufen geht und App-
le zeichnet auf, wo wir einkaufen 
gehen. Cumulus sammelt Punk-
te und Kundendaten und der 
Kunde sammelt Punkte und Kun-
denkarten. 

Wer kein Kunde ist, wird 
auch kein König. Und wer nicht 
fern schaut, wird nicht mal ein 
Prinz. Bestraft wird, wer nicht 
konsumiert. Und für Strafpunkte 
gibts keine Gratispfpannen. Reich 
wird immer reicher und arm bleibt 
arm. Wer anders denkt, schadet 
der Wirtschaft, und wer gleich 
denkt, profitiert. Das alles gefällt 
mir irgendwie ganz und gar nicht! 
Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Gefällt mir (nicht)
IN DEN siebziger Jahren 

gehörte der Berner Autor Ernst Eg-
gimann zu den Pionieren der mo-
dernen Mundartdichtung. Seine 
Texte werden nach wie vor gerne 
gelesen und von der heutigen Spo-
ken-Word-Szene noch immer zur 
Inspiration beigezogen. Aus Anlass 
des 75. Geburtstags des Autors er-

scheint nun der Band «u ner hört», 
welcher neben den beiden ersten 
Gedichtbänden Eggimanns «Henu-
sode» (1968) und «Heikermänt» 
(1971) zahlreiche weitere ausge-
wählte Gedichte und Texte enthält. 
Der Berner Autor versteht sich her-
vorragend darauf, die Grenzen der 
gesprochenen Mundart auszurei-
zen und bleibt dabei stets ehrlich 
und konsequent. «mir schwizzer si 
frei / mir schwizzer sie frei / und was 
mir nid si / das si mer nid» heisst es 
etwa im Gedicht «mir schwizzer». 
Einen interessanten Einblick in das 
Leben und Werk des Autors vermit-
telt ein Interview in der Sendung 
«Schnabelweid» von DRS 2 vom 
14. April. Das Gespräch ist als Pod-
cast auf www.drs.ch in der Rubrik 
«Sendungen» zu hören. ausg.

ERNST EGGIMANN ZUM 75. GEBURTSTAG

Berner Mundart-Pionier

Ernst Eggimann: «u ner hört», (Der 

gesunde Menschenversand) CHF 23.-

ES GIBT unzählige Sprich-
worte oder Redensarten, die in der 
Küche auftauchen oder im übertra-
genen Sinne mit dem Kochen zu 
tun haben: «Zu viele Köche verder-
ben den Brei», «jemandem in die 
Suppe spucken» oder «nichts an-
brennen lassen», um nur drei Bei-
spiele zu nennen. Das letztwöchige 
Rätsel reiht sich nahtlos in diese 
Thematik ein. «Mit der grossen Kel-
le anrichten», so lautet die Lösung. 
Dies wusste unter anderem Erika 

Ruh. Guten Appetit mit dem Glacé-
gutschein der Gelateria El Bertin.

Wir müssen an dieser Stel-
le noch einen Nachtrag einschal-
ten, und zwar ging in der letzten 
Ausgabe die Lösung von vorletzter 
Woche vergessen. «Ein Schlag ins 
Wasser» wärs gewesen.

Nun heisst es wieder: Neu-
es Rätsel, neues Glück. Diesmal 
sind alle diejenigen Knoblerinnen 
und Knobler gefragt, welche das 
Gefühl haben, sie würden nie et-
was gewinnen. Die gesuchte Re-
densart besagt nämlich, dass man 
die Hoffnung nie aufgeben soll, be-
sonders dann nicht, wenn es in der 
Ferne am Himmel glitzert. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Eine solche Aussicht ist entzückend. Foto: Peter Pfister



korrigiert – sozusagen vom Stamm-
tisch-Halbeli zum gepflegten Tisch-
wein aus eigener Kelterung.
Das stimmt. Der Schaffhauser Wein 

kommt heute ganz anders daher als frü-

her. Aber denken Sie daran: Es ist nicht 

die Aufgabe des Rebbaukommissärs, die 

Schaffhauser Weine bekannt zu machen 

und zu verkaufen. Rebbaukommissäre 

müssen dafür sorgen, dass die richtigen 

Reben auf den richtigen Flächen richtig 

gezogen werden. Wir überwachen die 

Höchstmengen und sind verantwortlich 

für die Weinlesekontrollen. Ausserdem 

sind dem Rebbaukommissär zehn Rebbe-

rater in den Gemeinden zugeteilt; diese 

Fachleute haben selbst Rebbetriebe und 

dienen als fachliche Auskunftspersonen.

Der Hauptteil Ihres Engagements gilt 
der Landwirtschaft. Wie charakteri-
sieren Sie die aktuelle Situation der 
Schaffhauser Bauern?
Unsere Landwirte machen auf mich ei-

nen sehr professionellen Eindruck. Wir 

haben im Kanton ja relativ grosse Höfe 

mit durchschnittlicher Betriebsgrösse 

von rund 30 Hektaren; es sind flächen-

mässig die grössten Betriebe der ganzen 

Deutschschweiz. Die hiesige Landwirt-

schaft ist geprägt von Ackerbau und Re-

ben. Dazu kommt ein recht stattlicher 

Anteil an ökologischen Ausgleichsflä-

chen. Sie sind inzwischen zu einem ech-

ten Betriebszweig geworden, der sich 

durchaus lohnen kann. Entwicklungspo-

tenzial gibt es in andern Bereichen: Der 

Anteil an Bio-Betrieben ist bei uns relativ 

tief. Ausserdem gibt es in unserem Kan-

ton einen recht ho-

hen Anteil an Ur-

produktion, soge-

nannten Commo-

dities. Darunter 

versteht man im 

Agrarbereich un-

veredelte Produk-

te, die für die Endverbraucher nicht als 

Marke respektive als Spezialität erkenn-

bar sind. Das gilt beispielsweise für das 

Weizenkorn. In Zeiten fallender Schutz-

zölle wird es eine Herausforderung sein, 

das Weizenkorn als eine Spezialität aus 

dem Kanton Schaffhausen anzupreisen 

und ihm durch besondere Verarbeitung 

und gezieltes Marketing einen entspre-

chenden Wert zuzumessen.

Es gab ja ein Emmerbrot, das in den 
Schaffhauser Bäckereien als einhei-
mische Spezialität verkauft wurde.
Stimmt. Das war ein Versuch, der inzwi-

schen abgebrochen wurde. Lassen Sie es 

mich so sagen: In Bezug auf die Wert-

schöpfungskette, zu der nicht nur die Ur-

produzenten, also die Bauern, sondern 

auch der Müller, der Bäcker und der Ver-

markter gehören, stehen wir im Kanton 

Schaffhausen am Anfang einer neuen 

Epoche. In dieser Angelegenheit werden 

wir uns engagieren müssen, und es wird 

zu unserem Vorteil sein. Wenn wir un-

seren eigenen Bei-

trag leisten, wer-

den wir auch von 

den Strukturver-

besserungsmass-

nahmen des Bun-

des profitieren kön-

nen. Und natürlich 

wird jeder Betrieb seine eigene Strategie 

entwickeln müssen. Wir vom Landwirt-

schaftsamt können nur Leitplanken set-

zen und Anregungen geben.

Landwirtschaftliche Bioprodukte 
sind ein Erfolg. Die Regale der Gross-
verteiler sind voll davon, die Konsu-
mentinnen kaufen. Die Bioproduzen-
ten im Kanton Schaffhausen lassen 
sich aber fast an einer Hand abzäh-
len. Warum?
Bei Bioprodukten ist gegenwärtig die 

Nachfrage tatsächlich  grösser als das An-

gebot. Die Begriffe «Bio» und «Regio» re-

präsentieren in gewisser Weise den Zeit-

geist. Da kann man sich natürlich fragen, 

warum in Schaffhausen der Anteil an 

Bio-Höfen mit rund 4,1 Prozent weit tie-

fer ist als der Schweizer Durchschnitt von 

10 Prozent. Aber alles ist relativ: Im Ver-

gleich mit andern Ackerbaukantonen wie 

etwa Genf oder Waadt liegt Schaffhausen 

absolut im Durchschnitt. Bioproduktion 

ist vor allem in Bergkantonen mit viel 

Grünland und Tierhaltung stark. Schaff-

hauser Böden haben einen hohen Ton-

gehalt, was die biologische Bearbeitung 

des Bodens respektive die rein mechani-

sche Unkrautbekämpfung im Ackerbau 

sehr schwierig macht. Es wird neue Im-

pulse und Ideen brauchen, um mit die-

sem Problem umzugehen. Und wissen 

Sie, durch die Direktzahlungen sind da 

und dort auch Leute zum Bio-Anbau ver-

lockt worden, die nicht mit voller Über-

zeugung dahinter stehen. Aber Bio-Pro-

duktion ist nur dann sinnvoll, wenn man 

sie mit Herzblut und vollem Einsatz be-

treibt. Solche guten Betriebe haben wir 

im Kanton, und sie haben Erfolg mit ih-

ren Hofläden oder ihrem Stand auf dem 

Wochenmarkt. Sie nehmen ihre Chance 

wahr und machen ihre Sache gut. Das ist 

wichtiger als eine hohe Anzahl an Bio-Hö-

fen.Der neue Leiter im Gespräch mit Mirjam Blunschi, Beraterin Direktvermarktung. 
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«Rebbaukommissäre 
sind Kontrolleure, 
nicht Verkäufer»



Beat Jans

Die Verzicht-Falle
Sind Sie persönlich bereit, auf Elektroge-

räte zu verzichten? Die Antwort auf diese 

Frage ist nicht entscheidend. Die Schweiz 

kann mit Effizienzmassnahmen einen gros-

sen Teil der Atomenergie ersetzen. Gemäss 

der Schweizerischen Agentur für Energie-

effizienz ist das Potenzial in industriellen, 

gewerblichen und öffentlichen Anwendun-

gen sowie in der Haustechnik etwa fünfmal 

grösser als bei den Haushaltsgeräten.

Bevor man also den Konsumentinnen 

ein schlechtes Gewissen macht, müssen 

wir durch gezielte Investitionen den 

Strom dort einsparen, wo er am meisten 

verschwendet wird. Veraltete Industrie-

motoren müssen ersetzt, öffentliche Be-

leuchtungen umgestellt, Elektroheizun-

gen und -boiler ausgetauscht werden.

Vermeidet die Schweiz auch nur zwei 

Drittel der Vergeudung durch veraltete 

Energiefresser, kann sie rund die Hälfte 

des Atomstroms ersetzen. Die richtige 

Frage lautet also: Wie können wir die nö-

tigen Investitionen auslösen? Und die 

Antwort: Mit Auflagen an die Stromver-

sorger. Diese sollen in den nächsten zehn 

Jahren zehn Prozent ihrer Strombeschaf-

fung mit gezielten Investitionen einspa-

ren. Wenn sie diese Vorgabe übertreffen, 

erhalten sie einen Bonus, wenn nicht, ei-

nen Malus. Zudem braucht es einen Effi-

zienzfonds, mit dem weitere Sparinvesti-

tionen ausgelöst werden können. Dieser 

Fonds soll mit einer Abgabe auf Atom-

strom gespiesen werden. Auch die strom-

fressenden Elektroheizungen und -boiler 

sind bis 2025 durch Wärmepumpen oder 

Sonnenkollektoren zu ersetzen.

Die Klima-Heuchelei
Wollen Sie den Klimaschutz untergraben? 

Auch diese Frage ist unnötig. Der Aus-

stieg aus der Atomkraft ist ohne neue 

Gaskraftwerke möglich. Viel schlauer ist 

es, die bestehenden Öl- und Gasheizun-

gen wirksamer zu nutzen. Man muss mit 

den grossen Heizanlagen Strom produ-

zieren und mit der Abwärme heizen. Ge-

meint sind Heizungen, die für 150 oder 

mehr Wohnungen Wärme liefern und 

künftig eben auch Elektrizität. Ersetzt 

man sie durch Wärmekraft-Kopplungs-

anlagen, lässt sich ein weiteres Viertel 
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SP-Nationalrat Beat Jans zur aktuellen Energiediskussion

Die richtigen Fragen stellen
Beat Jans – er ist Umweltnaturwissenschafter ETH und SP-Nationalrat in Basel-Stadt – gibt Antworten 

auf die Fangfragen bürgerlicher Energiepolitiker. Ein Vademecum zum Selbernutzen.

Das grösste Potenzial erneuerbarer Energien liegt bei der Fotovoltaik. Fotos: Peter Pfister



der Atomkraft ersetzen. Die entscheiden-

de Frage lautet hier: Sollen wir die Wär-

mekraftkopplung für grosse Heizungen 

ab 2025 für obligatorisch erklären? Und 

die Antwort heisst ja.

Das Stausee-Jammern
Sind Sie für die Erhöhung der Grimsel-

Staumauer? Die Erhöhung dieser Stau-

mauer verstösst gegen den in der Bun-

desverfassung verankerten Schutz der 

Moorlandschaften und ist energiepoli-

tisch völlig unbedeutend. Die Pumpspei-

cherung auf der Grimsel wird auch ohne 

die gigantische Seenvergrösserung ausge-

baut werden. Deshalb führt uns auch die-

se Frage auf einen Nebenschauplatz. Der 

Ausbau der erneuerbaren Energiefor-

men kann ohne solch fragwürdige Pro-

jekte gelingen. Das grosse Potenzial im 

Bereich der erneuerbaren Energien liegt 

bei der Fotovoltaik. Das Bundesland Bay-

ern deckt bereits heute fünf Prozent sei-

nes Strombedarfes mit Solarzellen. Bald 

sollen es zehn sein. Dabei hat die Ent-

wicklung auch dort erst begonnen. Was 

die Bayern können, können wir in der 

Schweiz auch. Mit Fotovoltaik ersetzen 

wir also das letzte Viertel des Schweizer 

Atomstroms.

Der Stromlücken-Trick
Sind Sie gegen Wachstum? Die Skeptiker 

sagen zu Recht, dass der Ersatz der al-

ten AKW nicht reicht. Denn der Strom-

verbrauch wird weiter wachsen. Ölhei-

zungen werden durch Wärmepumpen 

ersetzt, Elektromobile und andere Ge-

räte drängen auf den Markt. Durch zu-

sätzliche Biomasse-, Wasser- und Wind-

kraftanlagen und bessere Gebäude kann 

diesem Wachstum entsprochen werden. 

Im Rahmen der heutigen Naturschutz-

Gesetzgebung ist ein vernünftiger Aus-

bau von Wind- und Wasserkraft möglich 

und wünschbar. Es ist nicht nötig, den 

Ausbau zu überstürzen. Die Kantone sol-

len die Zeit haben, die nötige Planung 

vorzunehmen und geeignete Standorte 

für naturverträgliche Wind- und Was-

serkraftwerke zu bestimmen. Die wich-

tige Frage heisst: Wie kriegen wir eine 

konsequente Förderung der erneuerba-

ren Energie, namentlich der Fotovol-

taik, hin? Und die Antwort lautet: Wir 

machen es wie die Deutschen. Wir neh-

men endlich die Handbremse raus und 

beziehen die Solarzellen gleichwertig in 

die kostendeckende Einspeisevergütung 

ein. Deutschland hat seine Ziele im Be-

reich der erneuerbaren Energien klar 

übertroffen und so bereits 290’000 Ar-

beitsplätze geschaffen.

Wollen Sie eine Stromlücke? Diese Fra-

ge ist ein Marketingtrick der Atomlobby, 

aber kein relevanter Beitrag. Selbst wenn 

die Schweiz im Strombereich einen Im-

portüberschuss ausweist, wird uns das 

Licht nicht ausgehen. Wir haben ja auch 

keine Autolücke, keine Öllücke oder kei-

ne Uranlücke, obwohl wir diese Produkte 

vollständig importieren. Damit der Strom 

fliesst, ist nicht die im Inland produzier-

te Strommenge entscheidend, sondern 

die Stabilität der Stromnetze. Schon heu-

te wird jeden Tag Strom in gigantischen 

Mengen zwischen dem Ausland und der 

Schweiz gehandelt. Inlanddefizite kön-

nen durch Wind- oder Sonnenstromim-

porte gedeckt werden. Wenn nichts dage-

gen spricht, Atomstrom aus Frankreich 

zu importieren, wie es die Elektrizitäts-

wirtschaft heute tut, gibt es auch keinen 

Grund, bei Bedarf Windstrom aus Däne-

mark zu importieren.

Der Kinderspaziergang
Schweizer Windkraft in der Nordsee zu pro-

duzieren ist inzwischen günstiger, als neue 

AKW zu bauen. Damit unsere Stromnetze 

diese zusätzlichen Stromtransporte leisten 

können, müssen sie ausgebaut und konse-

quent in das europäische Netz integriert 

werden. Weil Wind und Sonne unregel-

mässig Energie liefern, wächst der Bedarf 

an Stromregelung. Die Schweizer Pump-

speicher können als Batterien Europas im 

europäischen Strommarkt eine hervorra-

gende Rolle spielen. Zurzeit investiert die 

Strombranche rund fünf Milliarden Fran-

ken in den Bau gros ser Pumpspeicherwer-

ke in den Alpen. Die Leistung der Schwei-

zer Pumpspeicher wird so fast verdreifacht 

und kann die Schwankungen in der Ver-

sorgung mit unregelmässig anfallendem 

Strom aus Wind und Sonne bestens glätten. 

Eine Stromlücke ist nicht in Sicht.

Die Wege für den Umstieg sind also be-

kannt. Die politischen Massnahmen, um 

sie zu beschreiten, ebenfalls. Der Umstieg 

erfordert von der Schweizer Wirtschaft 

eine sportliche Leistung. Verglichen mit 

einer Atomkatastrophe ist er aber ein 

Kinderspaziergang. Deutschland hat den 

Weg in die erneuerbare Zukunft einge-

schlagen und profitiert davon. Der Um-

stieg wird auch in der Schweiz viele Ar-

beitsplätze schaffen. Anstatt grosse Ener-

giekonzerne werden die Schweizer KMU, 

Landwirte und Hausbesitzer davon profi-

tieren. Die wichtigste Frage, die wir uns 

jetzt stellen müssen, ist: Worauf warten 

wir eigentlich? Warum, liebe Frau Leut-

hard, lieber Herr Maurer, beschreiten wir 

diesen Weg nicht endlich konsequent 

und beschliessen die nötigen Schritte? 

Die Energiezukunft ist erneuerbar. Eine 

andere gibt es nicht.

Quelle: Mediendienst SP Schweiz
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Lieber Garten. Ich schreibe Dir 
diese Zeilen, weil wir in letzter 
Zeit kaum Gelegenheit hatten, 
uns zu sehen. Bitte sei mir nicht 
böse. Ich liebe Dich noch genau-
so wie am ersten Tag. Doch ich 
habe zur Zeit viel um die Oh-
ren und Du wirst auch nicht 
gerade pflegeleichter – im Ge-
genteil. Der April hat gemacht, 
was er wollte, und er wollte vor 
allem eins: nicht regnen. Ent-
schuldige, wenn ich Dich streng 
erzogen und deshalb nur jeden 
zweiten Tag gewässert habe – 
ich bin sehr stolz darauf, mit 
welcher Demut und Stärke Du 
es erträgst. Ich würde Dich 
gern verwöhnen, aber als Deine 
allein erziehende Gartenmutter 
kann ich mir das schlicht nicht 
leisten. Irgendwo muss ich auch 
das Geld verdienen, das Du 

mich kostest – und weisst Du 
eigentlich, was ein Giesskan-
nenarm ist? Weisst Du, dass 
Freunde besorgt feststellen, ich 
sehe in letzter Zeit «irgendwie... 
asymmetrisch» aus?

Deine Tagesmutter Natur ist 
unbarmherzig. Wenn diese Zei-
len erscheinen, ist die erste Frost-
nacht im Maien über dich hin-
weggezogen, und ich hoffe in-
ständig, Du hast sie überlebt. Ich 
bin in steter Sorge um Dich. Um 
die zarten Läuchlein und Rü-
belikrautbüschelchen, die jüngst 
aus deiner Erde hervorschossen 
und sogar um die Kartöffelchen, 
die nicht nur dort kommen, wo 
sie sollten, sondern auch überall 
dort, wo es besonders ungünstig 
ist. Und ja, ich weiss, ich soll-
te endlich all die Wege zu Ende 
graben und mit Holzschnitzeln 

füllen, und ja, ich weiss, Du hät-
test gern noch ein oder zwei Spa-
liere mehr, und am liebsten noch 
zwei, drei Säcke vom sauteuren 
Bio-Kompost und nicht den ge-
wöhnlichen von der Stadtgärt-
nerei, wo es immer wieder mal 
diese Plastikteile und Metallstü-
cke drin hat, die Du nicht magst. 
Aber wir können uns nun mal 
nicht alles leisten.

Ich bin wirklich bemüht, 
mein Bestmöglichstes für Dich 
zu geben! Weisst Du noch, wie 
ich mit dem Fahrrad ins hinte-
re Mühlental gefahren bin und 
Brennesselmulch gesammelt 
habe für Dich, was mir eine gan-
ze Menge juckender Pusteln an 
Armen und Beinen beschert hat? 
Oder die Schneckenbabys, die ich 
im Kompost gefunden und un-
ter seelischen Höllenqualen mit 

der Schere zerschnitten habe? – 
Eben, siehst Du? Ich hab Dich 
ganz doll lieb, und freu mich irre 
drauf, Dich heute zu sehen! Von 
Herzen, Deine Mutter Susi.

Die Personenfreizügigkeit mit 
der EU hat in der Schweiz zum 
Aufbau einer Arbeitsmarkt-Kon-
trolle geführt, die es vorher nicht 
gab. Diese Kontrolle der Löhne 
und Arbeitsbedingungen fördert 
einen massenhaften Missbrauch 

zu Tage. Natürlich gab es vorher 
schon Missbräuche, nur wurden 
sie mangels Kontrollen gar nicht 
erst entdeckt. Das ist jetzt an-
ders, zum Glück, und muss Kon-
sequenzen haben.

Die Arbeitsmarktkontrolle 
erfasste letztes Jahr 140‘000 
Arbeitsverhältnisse. In vier von 
zehn Fällen wurden Verstös-
se gegen die in den Gesamt-
arbeitsverträgen festgelegten 
Mindestlöhne registriert. Wer 
sind die Lohndrücker? Deut-
sche Unternehmer, die Arbeiter 
in die Schweiz entsenden und 
ihnen weiterhin deutsche Löhne 
zahlen? Das auch. Die grössere 
Zahl der Lohndrücker aber sind 
Schweizer: 41 Prozent der kont-
rollierten einheimischen Unter-
nehmer zahlten weniger als den 
vorgeschriebenen Mindestlohn. 
Das wiegt insofern noch schwe-
rer als die Verstösse der auslän-
dischen Firmen, als die Schwei-

zer ganz genau wissen, woran 
sie sich halten müssen, haben 
sie die Gesamtarbeitsverträge 
doch selber unterschrieben. Die 
ausserordentlich hohe Zahl der 
Missbräuche durch einheimi-
sche Arbeitgeber lässt das Ver-
halten der von ihnen bevorzug-
ten politischen Partei SVP im 
Nachhinein noch besser verste-
hen: Die SVP war nämlich für 
die Personenfreizügigkeit, aber 
gegen die flankierenden Mass-
nahmen zum Schutz der schwei-
zerischen Löhne und Arbeits-
bedingungen. Sie wusste, was 
zum Vorschein kommen würde 
und fürchtete die Kontrollen. Zu 
Recht, wie wir jetzt wissen.

Missbräuche entdecken ist 
aber nur der erste Schritt. Sie 
müssen auch richtig bestraft 
werden können, sonst passiert 
genau das, was letztes Jahr pas-
siert ist – die Missbräuche nah-
men zu statt ab, weil sie sich of-

fenbar lohnen. Die gleichen In-
teressegruppen, die gar keine 
Kontrollen wollten, haben bis-
her wirksame Sanktionen ver-
hindert. Damit muss endlich 
Schluss gemacht werden. Es 
sind drei Dinge zu tun: 1. Die 
Bussen für fehlbare Arbeitge-
ber müssen spürbar angehoben 
werden. 2. Der um sich greifen-
den Scheinselbständigkeit von 
ausländischen Arbeitern muss 
der Riegel geschoben werden, in-
dem klar vorgegeben wird, mit 
welchen Dokumenten sie ihren 
Status als Selbständige beweisen 
müssen. 3. Die Kantone müssen 
in den Branchen, die keinen Ge-
samtarbeitsvertrag haben, Min-
destlöhne einführen, denn nur 
wenn es eine Limite gibt, kann 
auch festgestellt werden, wer sie 
unterschreitet. Gefordert ist in 
diesem Punkt auch der Schaff-
hauser Regierungsrat, der die 
Kompetenz dazu hat.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
Missbrauch der Personenfreizügigkeit.
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Die Lohnkontrollen müssen Konsequenzen haben

Susi Stühlinger schreibt 
einmal im Monat über ihr 
Leben im Schrebergarten.

Die unbarmherzige Tagesmutter Natur
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■ Marco Planas

Auf den ersten Blick findet man 

kaum Schnittstellen zwischen 

Wellness und Hochzeit. Wäh-

renddem Mann und Frau beim 

einen darauf bedacht sind, den 

eigenen Körper zu hegen und 

zu pflegen, lässt man sich beim 

anderen gerne kulinarisch ver-

wöhnen, und zwar ohne Ka-

lorien zu zählen und den Bo-

dy-Mass-Index zu fürchten. 

Dennoch treten Wellness und 

Hochzeit nicht ganz losgelöst 

voneinander in Erscheinung. 

Vor dem Ja-Wort sind die Ehe-

schliessenden nämlich durch-

aus darum bemüht, sich in 

Form zu halten, um im Hoch-

zeits-Outfit eine gute Figur 

zu machen. Hat man das er-

reicht, lässt es sich anschlies-

send umso unbeschwerter fei-

ern und geniessen.

Kreativ gefordert
«Der Drang nach Süssem ist 

ungebrochen», sagt Marcel To-

bler von der Zuckerbäckerei Er-

matinger. Er hat die Erfahrung 

gemacht, dass sich die Hoch-

zeitsgesellschaften gerne ver-

wöhnen lassen. Sei es vor der 

Trauung in Form eines Apéros 

mit Canapés und belegten Bröt-

chen, oder beim reichhaltigen 

Dessert, wo eine Hochzeitstor-

te nicht fehlen darf. Bei Erma-

tinger gibt es diese in verschie-

denen Variationen. Nach wie 

vor beliebt sind die klassischen 

Torten mit mehreren überei-

nander angeordneten Schich-

ten. Gerne gehe man aber auch 

auf individuelle Wünsche des 

Brautpaares ein, sagt Tobler. 

So habe man kürzlich für ei-

nen Architekten eine Torte in 

Form eines von ihm entworfe-

nen Turmes hergestellt. 

Auch bei den Hochzeitsfigu-

ren sind die Bäcker kreativ ge-

fordert. «Hier geht der Trend 

weg von Porzellan- und hin 

zu Marzipanfiguren. Die kann 

man den Wünschen des Braut-

paares entsprechend formen. 

Als kürzlich zum Beispiel ein 

Spanier eine Schweizerin hei-

ratete, stellten wir den Bräuti-

gam als Torrero und die Braut 

als Heidi dar», sagt Tobler.

Zurzeit hat die Zuckerbä-

ckerei auf dem Fronwagplatz 

alle Hände voll zu tun. Wäh-

rend der Hochzeitssaison von 

Mai bis Ende Sommer backen 

sie Wochenende für Wochen-

ende mindesten eine bis zwei 

Torten. Angst vor zu vielen 

Kalorien habe die Kundschaft 

nicht. Tobler weiss auch, wa-

rum: «Man isst ja in der Regel 

nur ein Stück und nicht die 

ganze Torte alleine. Zudem 

werden vermehrt Fruchtjo-

ghurt-Kreationen bestellt. 

Die sind leicht und gut ver-

daulich.»

Brautpaare in den verschiedensten Variationen. Foto: Peter Pfister

Die pompöse königliche Hoch-

zeit von Prinz William und 

Kate Middleton hat bisher bei 

der Schaffhauser Bevölkerung 

(noch) keine Spuren hinterlas-

sen. Dieses Gefühl hat zumin-

dest Zivilstandsbeamtin Ros-

marie Studer. An gewissen Ta-

gen werde das Standesamt zwar 

beinahe überrannt, im grossen 

Ganzen bewegten sich die Ehe-

schliessungen aber etwa auf 

dem Niveau der vergangenen 

Jahre, in denen jeweils zwi-

schen 350 und 370 Trauungen 

stattgefunden haben.

Wer gedacht hat, die ehewil-

ligen Männer und Frauen wür-

den sich besonders gern am sel-

ben Tag wie das künftige eng-

lische Königspaar trauen, irrt. 

Gerade einmal drei Ehen wur-

den am vergangenen Freitag 

in Schaffhausen geschlossen. 

«Wahrscheinlich verfolgten 

viele diese Hochzeit am Fernse-

hen, und hatten deshalb keine 

Zeit, selber in den Stand der Ehe 

überzutreten», glaubt Studer.

Auch der erwartete An-

sturm für eine Trauung am 

11.11.2011 sei bisher ausge-

blieben. Erklären kann sich 

das Studer nicht: «Am 9.9.1999 

war das Interesse riesig, da 

wollten alle heiraten. Wie-

so dies nun nicht der Fall ist, 

weiss ich nicht. Vielleicht liegt 

es an den Zahlen.» (mp.)

Standesamt Schaffhausen: Keine Zunahme an Eheschliessungen

Der erwartete Ansturm blieb aus 

Extraseiten Hochzeit und Wellness

Etwas Süsses zur Hochzeit

Keine Angst vor dem Body-Mass-Index
Sie gehört genauso zur Eheschliessung wie die Braut und der Bräutigam: die Hochzeitstorte. Die gilt es 

zu geniessen – Kalorien zählen, ist dabei fehl am Platz.



www.bernina.ch

Die Modelle der neuen BERNINA 3er Serie gibt’s 
jetzt ohne Aufpreis in der De-Luxe-Ausführung: 
mit fünf festen BERNINA Nähfüssen. Profitieren Sie 
noch heute von diesem Top-Angebot!

Angebot gültig vom 18.04. – 31.05.2011.

Fünf Original-Nähfüsse 

von BERNINA im Wert

von Fr. 122.– inklusive!

BERNINA 3er Serie: 
Jetzt mit festen Nähfüssen  
– ohne Aufpreis!

Nähmaschinen 

ab Fr. 333.–

GEL-NAILMODELLAGE
Gepfl egte Hände und Nägel sind die Visitenkarte einer 
Frau. Wir verhelfen Ihnen zu schönen und gepfl egten 
Nägeln, selbst bei Problemnägeln (Nagelbeisser etc.)

Inh. Alessandra Solla
Telefon 052 624 18 04

Bahnhofstrasse 54, 8200 Schaffhausen
www.ilbenessere.ch

Damit das Lachen bleibt.

BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper

Wellness-Zeit
Hochzeit

Für besondere 
Anlässe

H
H
H
H

h
h



BAZAR

Hedi Helg-Bollinger
Randenstrasse 132
8200 Schaffhausen

Lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hat.
                          Psalm 103,2

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Gatten, unserem Vater, Grossvater, 
Verwandten und Freund

Willi Helg
17. November 1933 – 26. April 2011

Nach seiner langen, zunehmend schwerer gewordenen Krankheit haben ihn seine 
Lebenskräfte verlassen.

In Liebe und Dankbarkeit:

Hedi Helg-Bollinger
Barbara Helg Horvàth und Franz Horvàth
   mit Vilja
Ursula Helg
Martin und Julia Helg Mushynska
   mit Anastasia und Katharina
Martine und Urs Giezendanner-Kabangu
   mit Kelani und Shateya
Verwandte und Freunde

Der Abschiedsgottesdienst findet am Freitag, 6. Mai, um 14.30 Uhr in der Zwinglikirche 
Schaffhausen statt.

Wir bitten Sie, statt Blumen zu schenken, mit einer Spende die Schule «Les Gazelles»  
in Kinshasa zu berücksichtigen. Konto: «Freunde des Schulzentrums Les Gazelles in 
Kinshasa», CH-8200 Schaffhausen, Konto-Nr. 30-369209-1.

Kirchenrat   Ministerium und Pfarrkonvent
der Evangelisch-reformierten Kirche        der Evangelisch-reformierten Kirche
des Kantons Schaffhausen                                         des Kantons Schaffhausen

                                                                             Schaffhausen, 28. April 2011

Wir müssen Abschied nehmen von

Pfarrer Willi Helg-Bollinger
17. November 1933 – 26. April 2011

Am Osterdienstag verstarb er nach langer, schwerer Krankheit. 

Willi Helg wirkte von 1961 bis 1996 als Pfarrer in der Kirchgemeinde Zwingli Schaffhausen, 
zudem von 1985 bis 1993 als Kirchenrat der Evangelisch-reformierten Kirche des Kan-
tons Schaffhausen und über seine Pensionierung hinaus mehrere Jahre als Sekretär der 
Fachstelle Ökumene, Mission und Entwicklungszusammenarbeit. Er wird uns mit seinem 
Dienst am Evangelium, seiner Liebe zu den Menschen und seinem umsichtigen Einsatz für 
unsere Kirche in dankbarer Erinnerung bleiben. Unser tief empfundenes Mitgefühl begleitet 
seine Witwe und seine Familie.

Im Namen des Kirchenrats:  Im Namen des Ministeriums
Kirchenratspräsidentin        und des Pfarrkonvents:
Dr. Silvia Pfeiffer Pfr. Dr. Andreas Heieck, Dekan

Der Trauergottesdienst findet am Freitag, 6. Mai 2011, um 14.30 Uhr  
in der Zwinglikirche Schaffhausen statt.

 Traueradresse: Hedi Helg-Bollinger, Randenstr. 132, 8200 Schaffhausen

35-jährige Schweizerin sucht dringend

Arbeit im 
Reinigungsbereich.

Ich bin zuverlässig, flexibel, ehrlich und 
auch kinderfreundlich.

Telefon 077 227 68 68

ZU VERKAUFEN

«Fairwöhnprogramm» für Mütter und 
andere liebe Menschen

Exotische Früchte aus Kamerun
Fair, frisch und soooo fein!
Dieses Wochenende im claro Weltladen; 
nächste Lieferung: 26. 5. 11 
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENES

Privater Sammler kauft

IHRE BRIEFMARKENSAMMLUNG
Telefon 079 703 95 62

CHORMUSIK                                                                         
der

RENAISSANCE
                                              
A CAPPELLA-CHOR ZÜRICH
Leitung: Piergiuseppe Snozzi

SONNTAG, 15. MAI, 17.00 Uhr
St. Katharinental Diessenhofen

Werke von Palestrina, Soriano und
Cardoso.  Fr. 25.–, Stud. Fr. 15.–
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Schaffhausen. Wenn die 

Frühlingssonne lacht, laden  

Gärtnereibetriebe traditio-

nellerweise zum Frühlings-

verkauf. So fanden Gärtne-

rinnen und Gärtner vergan-

genes Wochenende wieder 

alles, was das Herz begehrt: 

Von Kräuterstöcklein und Ge-

ranien für den Balkon bis hin 

zur vielfältigen Auswahl an 

Blumen- und Gemüsesetzlin-

gen für den Haus- oder Schre-

bergarten. Und das gleich an 

zwei Orten: In der Stadtgärt-

nerei und bei der Altra-Gärt-

nerei Neubrunn.

Felix Guhl, Leiter der Stadt-

gärtnerei, ist mit dem Ver-

kaufswochenende sehr zu-

frieden: «Die Wetterbedin-

gungen waren ideal», so Guhl, 

«wir hatten gleich viele, wenn 

nicht sogar mehr Besucher als 

in den Vorjahren.» Der Markt, 

auf dem auch verschiedene 

Kleintiere zu besichtigen wa-

ren, habe insbesondere viele 

Familien mit Kindern ange-

lockt, so Guhl.

Auch Hanspeter Lüthi von 

der Altra-Gärtnerei Neubrunn  

konnte sich über regen Zulauf 

freuen. In der Gärtnerei Neu-

brunn konnte man sich auf 

einen Märchenpfad begeben 

und den Geschichten des Mär-

chenerzählers lauschen. Be-

sonders beliebt gewesen sei-

en laut Hanspeter Lüthi die  

Kräuterstauden und Toma-

ten-, Auberginen- und Gur-

kensetzlinge aus biologi-

schem Anbau. (stü.)

Zwei Damen zeigen Interesse an den Geranien der Altra-Gärtnerei Neubrunn. Foto: Peter Pfister

Die Gärtnereien lockten am Wochenende zu ihrem Blumen- und Setzlingsverkauf

Blütenmeere und Setzlingsheere

Schwarzarbeit, 
auch bei uns
Schaffhausen. Seit 2008 gibt 

es das Bundesgesetz zur Be-

kämpfung der Schwarzarbeit 

BGSA. Es sieht unter ande-

rem schärfere Sanktionen und 

häufigere Kontrollen durch ei-

nen Schwarzarbeitsinspektor 

vor. Seit dem Inkrafttreten des 

Gesetzes wurden im Kanton 

Schaffhausen in 193 Betrieben 

fast 300 Verstösse gegen das Ge-

setz festgestellt, wie Arbeitsamt 

und Volkswirtschaftsdeparte-

ment an einer Medienkonfe-

renz vom Dienstag mitteilten. 

Im laufenden Jahr bereits 70 

Fälle von Schwarzarbeit regis-

triert. Oft handelt es sich dabei 

um deutsche Betriebe, die in 

der Schweiz ohne Bewilligung 

Arbeiten verrichten, zum Bei-

spiel auf dem Bau. (Pd.)

Anpassung der 
Bettenkapazität
Schaffhausen. Im Rahmen der 

neuen Spitalfinanzierung wird 

es in Schweizer Spitälern ab dem 

nächsten Jahr zu einer Verkür-

zung der Liegezeit der Patienten 

und somit zu einer Reduktion 

von Pflegetagen kommen. Das 

Kantonsspital Schaffhausen 

trifft dafür entsprechende Vor-

kehrungen: Wegen der verkürz-

ten Aufenthaltsdauer wird die 

Kapazität der Akutbetten um 

18 Betten reduziert. Wie die Spi-

talleitung mitteilt, hat dies, im 

Rahmen der natürlichen Fluk-

tuation, einen Abbau von zehn 

Pflegestellen zur Folge. Um die 

Behandlungsqualität trotz Re-

duktion der Akutbetten zu si-

chern, soll unter anderem das 

Ein- und Austrittsmanagement 

verbessert werden. (Pd.) 

Die Polizei sucht 
Zeugen
Schaffhausen. Am Wochenen-

de wurden in der Stadt Schaff-

hausen zwei Einbruchsdiebstäh-

le verübt. Zwischen Samstag, 

17.15 Uhr, und Montag, 9.00 Uhr, 

brachen Unbekannte die Hinter-

türe eines Kleidergeschäfts am 

Fronwagplatz auf und stahlen 

einen Kleintresor mit mehre-

ren tausend Franken.

In der Zeitspanne zwischen 

Samstag, 14.30 Uhr, und Mon-

tag, 8.30 Uhr, brachen Unbe-

kannte zudem die Tür eines 

Wellnesszentrums an der Bahn-

hofstrasse auf und stahlen Kos-

metikartikel und Bargeld.

Die Polizei bittet um Hin-

weise zu diesen Vorfällen, zwi-

schen denen eventuell ein Zu-

sammenhang bestehen könn-

te. Tel: 052 624 24 24. (Pd.)

Frauenanteil in 
der Verwaltung
Schaffhausen. Grossstadträ-

tin Christine Thommen (FDP) 

hat Anfang Woche eine «Klei-

ne Anfrage» betreffend Frauen-

anteil im Kader der städtischen 

Verwaltung eingereicht. Vom 

Stadtrat möchte sie wissen, 

wie das Verhältnis der weibli-

chen zu den männlichen An-

gestellten in der städtischen 

Verwaltung aussieht, sowohl 

zahlenmässig als auch nach 

Stellenprozent. Weiter fragt 

Thommen nach dem Verhältnis 

der Lohnsummen und wieviele 

Funktionen im unteren, mittle-

ren und oberen Kader von Frau-

en besetzt sind. Abschliessend 

stellt die Grossstadträtin noch 

die Frage, ob bei Neuanstellun-

gen die Geschlechterfrage be-

rücksichtigt werde. (Pd.)



Spannende Begegnung 
im Abstiegskampf
Die Meisterschaft ist in ihrer 

entscheidenden Phase, sowohl 

an der Spitze wie auch im Ab-

stiegsbereich. Um den Liga-

erhalt kämpfen in den verblei-

benden fünf Runden sieben 

Mannschaften. Unverändert bri-

sant ist die Situation für den FCS 

nach der etwas unglücklichen 

0:1-Niederlage beim Aufstiegs-

anwärter Vaduz. Weil das un-

ter dem Strich stehende Locarno 

bei Wil ebenfalls verlor, liegen 

die Tessiner aber weiterhin mit 

drei Punkten hinter dem FCS.

Lausannes Ambitionen
Am kommenden Wochenende 

gastiert der FCS auf der Pontai-

se bei Lausanne-Sports. Noch ha-

ben die Waadtländer ihre Hoff-

nungen auf einen Barrageplatz 

nicht aufgegeben, obschon sie 

die gute Ausgangslage zu Be-

ginn der Rückrunde nicht hal-

ten konnten. Die zahlreichen 

Spiele im Europacup kosteten 

Substanz. Überraschend verlor 

Lausanne kürzlich bei Aarau 

mit 1:2. Ob der FCS wie im ver-

gangenen November (damals im 

Schneegestöber) auch diesmal 

ein 1:1 erreichen kann?

Vorentscheidende Partie
Auf der Breite kommt es am 

Mittwoch zum so wichtigen 

Spiel gegen die momentan um 

einen Zähler besser klassier-

ten Aarauer. Die müssen vorher 

noch die hohe Hürde gegen den 

Leader Lugano nehmen. Nach 

dem kürzlich erfolgten Wegzug 

von Trainer René Weiler zu Aar-

au steht dieser Direktkampf un-

ter besonderen Vorzeichen. Ihm 

gelang der Einstand mit einem 

Erfolg über Lausanne, und am 

vergangenen Wochenende er-

kämpfte sich sein Team bei 

Wohlen nach einem 0:2-Rück-

stand noch ein Unentschieden.

Das Restprogramm Aaraus: 

Heimvorteil gegen Winterthur 

und Yverdon, dann auswärts 

Vaduz. Mit minus 14 ist Aaraus 

Tordifferenz schlechter als jene 

des FCS (minus 8), obschon mit 

Bengondo, Sabanovic und Sto-

jkov gute Stürmer zur Verfü-

gung stehen. Aaraus Gashi und 

Bolli spielten übrigens auch 

schon beim FCS.

Ein Schicksalsspiel?
Partien gegen Aarau waren im-

mer etwas Besonderes. So auch 

in der Saison 2006/07, als es in 

der Super League um den Liga-

erhalt ging. Der FCS verlor das 

zweitletzte Spiel der Saison mit 

0:2 und stieg ab, wogegen sich 

Aarau in die Barrage rettete und 

oben blieb. Prominente Trainer 

sassen damals auf beiden Sei-

ten: Gress bei Aarau und Schäl-

libaum beim FCS. 

Für den neuen FCS-Trainer No-

gic ist die Partie gegen Aarau eine 

grosse Herausforderung. Nach 

dem schwachen Auftritt gegen 

Wil zeigte sein Team bei Vaduz 

eine bessere Leistung, aber leider 

ohne Tore. Gegen Aarau ist des-

halb nochmals eine Steigerung 

nötig, ebenso anschliessend ge-

gen Kriens, Nyon und Wohlen.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Aarau

 
Mittwoch, 11. Mai 2011, 19.45 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Im Wartezimmer beim Haus-

arzt nahm eine ältere Dame mit 

Stock Platz, die sich sichtlich 

schlecht bewegen konnte. Von 

ihrem Platz aus war es unmög-

lich, an die Lektüre zu kom-

men. Mein Angebot, ihr dabei 

behilflich zu sein, nahm sie 

dankbar an. Sie entschied sich 

für ein Geo. Nach einigen Minu-

ten Stille sagte sie auf einmal: 

«Jetzt müssen Sie mir mal et-

was erklären!» Neugierig rück-

te ich näher und schaute auf 

das doppelseitige Bild, das sie 

aufgeschlagen hatte. Es zeigte 

die Tausenden von Demonst-

ranten auf dem Tahrir-Platz in 

Kairo, die gegen das Mubarak-

Regime auf die Stras se gegan-

gen waren. «Irgendwann müs-

sen doch die vielen Leute auch 

einmal Wasser lassen», fragte 

die Dame fast etwas verzwei-

felt. Ich konnte sie mit dem 

Hinweis beruhigen, dass es auf 

dem Tahrir sogar improvisier-

te Lazarette gegeben habe, also 

hätte man sich sicher auch um 

die Notdurft gekümmert. (pp.)

 

Wir wollen die Sache ja nicht 

überstrapazieren, aber die Fra-

ge des Klo-Gangs stellte sich  – 

ok, ich habs geguckt – auch den 

Gästen der königlichen Hoch-

zeit vom letzten Freitag. Wäh-

rend man selber während der 

mehrstündigen Veranstaltung 

– nein, ich hab nicht das Gan-

ze geguckt, nur fast –  jederzeit 

vom Sofa zum Bad wechseln 

konnte und dabei fast nichts 

verpasste, sah man keine einzi-

ge der Damen in grosser Robe in 

die hinteren Räume verschwin-

den. Dennoch dürfte auch den 

Royals und ihren Vasallen das 

Menschliche nicht fremd sein, 

und so fragte man sich, ob zu-

mindest die Braut auf ihren 

Morgenkafi oder Morning-tea 

verzichtet haben könnte, der 

Schleppe zuliebe. (P. K.)

 

Der Morgenkafi oder vielleicht 

auch der Morning-tea blieb mit 

Bestimmtheit den Angehörigen 

der Schaffhauser Upperclass im 

Rachen stecken, als sie am Mon-

tag den Titel der «SN»-Berichter-

stattung über den 1. Mai lasen: 

«Nehmt den Reichen das Geld 

weg», wurde da Florian Kel-

ler, der Präsident des Gewerk-

schaftsbunds, zitiert. Hui, das 

klingt ja direkt nach Guillotine, 

aber keine Angst, so wild war 

es wirklich nicht. Florian Keller 

verlangte, so das korrekte Zitat, 

dass die Reichen ihr Geld erst 

dann in Ruhe geniessen kön-

nen, wenn auch das Fussvolk 

anständige Löhne bekommt. 

Und das ist doch wirklich nicht 

zu viel verlangt, oder? (B.O.)

 
À propos Guillotine: Wie wenig 

revolutionär die Schaffhauser 

1. Mai-Kundgebung war, be-

wies sie beim Singen der «In-

ternationale»: Mangels Text-

kenntnissen gelang das erst 

beim zweiten Anlauf. (B.O.)

Die Engländer sind wirklich 
nicht auf der Höhe der Zeit. 
Dass sie eine Prinzenhochzeit 
feiern wie im tiefsten Mittel-
alter, kann man ihnen ja noch 
verzeihen. Aber dass sie tat-
sächlich immer noch «Slow 
down» sagen, wenn sie jeman-
dem bedeuten wollen, er sol-
le etwas langsamer fahren – 
nein, so was von gestern. Als 
ob es mit uns beim langsamer 
Fahren «down» ginge! Das Ge-
genteil ist doch der Fall! Wenn 
wir langsamer fahren, geht es 
in unserem Leben aufwärts. 
Nicht «Slow down» muss es 
also heissen, sondern «Slow 
up!». Wer langsam fährt, hat 
mehr vom Leben. Oder: «Lang-
samfahrer leben länger.»

Das ist natürlich nur dann 
richtig, wenn man nicht nur 
vom Gaspedal tritt, sondern 
gleich vom Gaspedal aufs Ve-
lopedal umsteigt. Das Velo ist 

ja nicht einfach ein anderes 
Fortbewegungsmittel, son-
dern es vermittelt ein ganz 
anderes Lebensgefühl. Oder 
besser gesagt, kann es ver-
mitteln. Denn auch auf dem 
Velo kann man versucht sein, 
möglichst schnell – mit her-
aushängender Zunge und ver-

bissenem Gesichtsausdruck – 
an ein bestimmtes Fahrziel zu 
gelangen, eine Verabredung 
einzuhalten oder einfach eine 
sportliche Höchstleistung zu 
erbringen. Wir sind ja in un-
serem Alltagsleben dermas-
sen in Termine eingebunden, 
müssen dieses und jenes erle-
digen, haben noch so manches 
vor und möchten auf so vie-
les nicht verzichten, dass wir 
auch als Velofahrende stän-
dig dem Wahn unterliegen, 
tüchtig in die Pedale treten 
zu müssen.

Das gewinnbringende 
Langsamfahren – das «Slow 
up» eben – will also auch 
hoch zu Velo ständig geübt 
sein. Dabei weist der Leitsatz 
«Weniger ist mehr» den rich-
tigen Weg: Weniger berufli-
che und gesellschaftliche Ver-
pflichtungen, weniger Frei-
zeitaktivitäten, weniger weit 

gesteckte Ziele. Nur eine sol-
che Selbstbeschränkung kann 
für das schwierige Unterfan-
gen die nötige Musse schaf-
fen. Jean-Jacques Rousseaus 
Erziehungsgrundsatz kann 
uns dabei helfen: «Die gröss-
te, die wichtigste, die nütz-
lichste Regel beim (sich selbst) 
Erziehen ist nicht Zeit zu ge-
winnen, sondern Zeit zu ver-
lieren.»

In zweieinhalb Wochen be-
steht am «slowUp Schaffhau-
sen Hegau» wiederum Ge-
legenheit, das ausgiebig zu 
üben. Für einmal werden die 
Stras sen von der alltäglichen 
Verkehrshetze mit ihrem Lärm 
und Gestank befreit sein und 
können so gerade Umsteigern 
ein ideales Übungsfeld bie-
ten. Und vielleicht wird «Slow 
up!» nicht nur zum Motto für 
eine Velofahrt, sondern für ein 
ganzes Leben.

Karl Huss ist Französisch-
lehrer im Ruhestand.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Slow up!



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

ENGLISH THEATRE DAYS
SCHAFFHAUSEN
eine Kooperation von Stadttheater & 
Schauwerk Schaffhausen

THE IMPORTANCE  
OF BEING EARNEST
Komödie von Oscar Wilde 
Donnerstag  5. Mai 20.00 Uhr

Samstag         7. Mai 17.30 Uhr

Dauer ca. 2 h 25 min

PUNCH AND JUDY 
IN AFGHANISTAN
Kasperlitheater für Erwachsene
von und mit Neville Tranter 
Freitag  6. Mai 19 + 21 Uhr (Haberhaus)

MY ARM
von und mit Tim Crouch 
Samstag  7. Mai 20.00 Uhr (Haberhaus)

heute

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 7. Mai, ab 07.30 Uhr, auf dem 
ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 5.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
POTICHE 5. W.
Ein knallbuntes Vergnügen mit umwerfenden 
Stars: C. Deneuve, G. Depardieu und K. Viard. 
F/d J 12 103 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
UNCLE BOONMEE WHO CAN RECALL HIS 
PAST LIVES PREMIERE!
Der thailändische Regisseur Apichatpong 
Weerasethakul hat mit dem preisgekrönten 
«Uncle Boonmee» ein Werk geschaffen, das 
man gesehen haben muss. 
Ov/d/f E 114 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
BLACK SWAN BES. FILM
Ballettdrama mit Natalie Portmann. Ausge-
zeichnet mit dem Oscar 2011 für die beste 
Hauptdarstellerin .
E/d/f E 103 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 12.05. bis So 15.05.2011 
um 17.00 Uhr, So 15.05.2011 um 11.00 Uhr)
FOUR LIONS BES. FILM
Eine pechschwarze Satire über den heiligen 
Krieg.
E/d E 97 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

.Oft kopiert ... nie erreicht!!!
Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
Für Ihren Goldschmuck - Golduhren (auch Goldmünzen, Zahngold

& Silber) die nicht mehr getragen werden, nur in der Schublade liegen,

aus der Mode gekommen, alt, defekt oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 35.- bis 38.- p. Gr. Feingold
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di 10.Mai in Schaffhausen
Im Hotel "Kronenhof" 10-17 Uhr

Achtung: Goldkäufer ohne Adressangabe, nur der Handynr. in Flyern und
Inseraten sind nicht vertrauenswürdig. Seien sie vorsichtig!

Über 12'000 Kunden im 2010 vertrauten uns, weil wir aus einer

Branche stammen , wo Handschlag noch was gilt: Ihre Goldschmiede

Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf
R.Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug 041/710 17 17

www.altgold-meyer.ch Partner von «stiftung generationplus»

Inserieren  
in der

052 633 08 33


